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neWohlfahriseinrichtungen für ſich ſelbſt.

Je weniger ein Unternehmer den berechtigten Forderungen
der in ſeinem Betriebe beſchäftigten Arbeiter Rechnung trägt,
deſto mehr leiſtet er in ſogenannten Wohlfahrtseinrichtungen.
Dieſe Art Wohltaten bilden den Schamſchurz, den ſich der
Kapitalismus unſerer Zeit umhängt, um ſeine Blöße zu ver-
decken. Wo die kagpitaliſtiſche Räuberei am ſchlimmſten iſt,
wie in Amerika, da iſt die Wohltätigkeit am größten. Jn
unſerer Gegend weigert ſich kein Großbetrieb ſo hartnäckig, die
elementarſten Forderungen der Arbeiter zu erfüllen, wie die
Mansfelder Gewerkſchaft; ſie aber iſt es auch, die ſich am
lauteſten mit ihren Wohlfahrtseinrichtungen brüſtet.

Unlängſt hielt bei der fünfzigjährigen Jubelfeier des
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation der
Leiter des Unternehmens, Generaldirektor Dr. Baare, an die
Angeſtellten und Arbeiter eine Anſprache, in der er die Wohl
fahrtseinrichtungen des Vereins als den Ausdruck der
ſozialen Fürſorge für die Arbeiter beſonders lebhaft
betonte. Es ſeien ſchon über 9 Millionen Mark für Wohl-
fahrtseinrichtungen verausgabt worden; die Baare-Gedächtnis-
ſtiftung ſei auf 2 Millionen Mark gebracht worden, und die
Penſionskaſſe erreiche annähernd die gleiche Höhe.

Solche Summen hören ſich ja recht ſchön an, aber für den
Kenner der Wohlfahrtseinrichtungen auf den großinduſtriellen
Werken werfen ſie ſofort die Frage nach den Abſichten
auf, die von der Leitung induſtrieller Werke mit der Aufwen-
dung ſolcher Summen für Wohlfahrtseinrichtungen verfolgt
werden. Sie ſind faſt immer ein Mittel, die Bewegung s-
freiheit der Arbeiterſchaft zu hemmen, ſich
eine Arbeiterſchaft zu erziehen, die nicht wagt, durch energiſche
Vertretung ihrer Jntereſſen ihre wirtſchaftliche und ſoziale
Lage zu verbeſſern. Für viele der großen iduſtriellen Werke
in der Eiſen- und Stahlinduſtrie ſetzen ſich die Wohl-
fahrtseinrichtungen in eine erhöhte Rente
für die Beſitzer um. Das weiſt Dr. Oskar Stillich in
einer ſoeben erſchienenen Schrift Eiſen- und Stahl-
ind uſtrie für eine Reihe großinduſtrieller Unternehmungen
nach. Jm nachſtehenden ſollen einige Ausführungen Stillichs
über den Wert ſolcher Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeit-
geber mitgeteilt werden. Die Jlſeder Hütte, die mit dem
Peiner Walzwerk ein gemeinſames Unternehmen bildet, verteilt
gewohnheitsmäßig eine Rente, die ganz enorm über die durch-
ſchnittliche Verzinſung des in der Eiſeninduſtrie angelegten
Kapitals hinausgeht. So verteilte ſie ſeit 1895 folgende
Dividenden:

1895 28 Prozent 1899 7o0 Prozent
1896 53/3 1900 501897 5423 1901 401898 622/3 1902 40
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Zu den Gründen, die dieſen ungeheuren „Entbehrungslohn“
verurſachen, gehört auch die Arbeiterwohlfahrtspolitik, die die
Jlſeder Hütte betreibt. Die hervorragendſten Wohlfahrtsein-
richtungen ſind die Knappſchaftskaſſ e, die Spar-
kaſſe und die Arbeiterkolonie. Üülle dieſe Ein-
richtungen verfolgen den Zweck, die Arbeiterſchaft in ſtarker
Abhängigkeit und Gefügigkeit zu erhalten. So
enthält das Knappſchaftsſtatut einen Paſſus, der die Frei-
zügigkeit der Arbeiter hemmt. Verläßt der Arbeiter das Werk,
ſo gehen ihm alle trotz langjähriger Beitragszahlung erworbe-
nen Rechte verloren; es wäre denn, daß der Knappſchaftsvor-
ſtand einmal eine Ausnahme von dieſer Regel geſtattete. Noch
intereſſanter iſt die zweite Wohlfahrtseinrichtung der Jlſeder
Hütte, die Sparkaſſe. Sie wurde aus zwei Gründen ins
Leben gerufen: erſtens um die Arbeiter wirtſchaftlich zu er-
ziehen, und zweitens, um ſie gegen die Lehren der Sozial-
demokratie zu immuniſieren.

Betrachtet man die Einrichtung der Jlſeder Sparkaſſe
nicht näher, ſo bietet ſie ſcheinbar dem ſparenden Arbeiter
äußerſt günſtige Bedingungen. Vor allem iſt die Verzinſung
der Spareinlagen beſonders hoch. S 8 des Sparkaſſenſtatuts
lautet nämlich: „Jn dem Jahre, in dem die IJlſeder Hütte
an ihre Aktionäre mehr als 5 Proz. Dividende verteilt, er-
halten diejenigen Einlagen, welche während des ganzen
Kalenderjahres bei der Jlſeder Hütte belegt waren, einer
Ueberzins, welcher zuzüglich der 5 Proz. Zinſen mit der an
die Aktionäre zur Verteilung kommenden Dividende überein-
ſtimmt. Jedoch wird unter keinen Umſtänden mehr als 20
Prozent (5 Proz. und 15 Proz. Ueberzins), beim Peiner
Walzwerk nur 10 Proz., vergütet, auch wenn an die Aktionäre
ein höherer Betrag zur Verteilung gelangt.“ Da der Höchſt-
betrag der Einlagen für den einzelnen Arbeiter 1500 Mark
beträgt, und die Jlſeder Hütte von Jahr zu Jahr mehr als
20 Proz. Dividende an ihre Aktionäre verteilt hat, ſo erhält
der Arbeiter, der der Sparkaſſe nach und näch 1500 Mk. über-
geben hat, jährlich eine Verzinſung von 300 Mk. Welchen
Nutzen haben nun die Beſitzer der Hütte von dieſer für die
Arbeiter ſo anſcheinend günſtigen Einrichtung

Dr. Stillich ſagt darüber: „Nun muß man aber nicht etwa
glauben, daß die Hütte dieſes jährliche Opfer von 300 Mk.
umſonſt auszahlt. Sie verfolgt damit beſtimmte Zwecke. Sie
benutzt dieſe 300 Mk. dazu, um die Löhne nach Möglichkeit zu
ſtabiliſieren, d. h. ſie übt auf den ſparenden Arbeiter einen
Druck aus in der Richtung, daß er zu dem bisherigen Lohn
im Dienſte der Geſellſchaft bleibt, andernfalls hört die Ver-
zinſung mit einem Schlage auf, ſein Guthaben wird gekündigt.
In S 14 heißt es nämlich: „Die Jlſeder Hütte behält ſich das
Recht vor, ſämtliche oder einzelne Guthaben der Sparer zu
kündigen und jederzeit ſofort auszuzahlen“ in s

er„Entlaſſene oder ſonſt außer Dienſt kommende Jnhaber
e rroe

e

Sparbücher haben ihr Guthaben beim Austritt aus dem Dienſt-
verhältnis in Empfang zu nehmen, da vom Tage des Dienſt-
austritts an die Verzinſung ihres Guthabens aufhört.“ Die
Verzinſung wird alſo nur unter der B edingfung
gewährt, daß der Arbeiter nie ſeine Arbeit ein-
ſt e l It. Streiks ſind dadurch hinangehalten, und in der Tat
haben Arbeitseinſtellungen auf dem Werke bisher nie ſtatt
gefunden.“

Eine dritte Wohlfahrtseinrichtung iſt endlich die Arbeiter
kolonie. Es wurden eine Anzahl Familienhäuſer erbaut
mit je zwei Wohnungen, von denen jede aus drei Stuben und
einer Kammer beſteht. Der Mietspreis beträgt 120 bis 144 M.
jährlich für die Wohnung. Mit dieſen Mietshäuſern erhält die
Fabrikleitung ſtarken Einfluß auf den Arbeiter auch außerhalb
der Arbeitszeit. Jnfolge des Kündigungsrechts der Fabrik kann
jede Unbotmäßigkeit, jede Lohnbewegung mit Obdachloſigkeit
beſtraft werden. Die Jlſeder Hütte leiht aber auch ihren Ar
beitern unkündbares Kapital, um ein eigenes Haus zu bauen.
Freilich iſt das Kapital ſeitens der Jlſeder Hütte nur ſo lange
unkündbar, als der Arbeiter im Dienſte der Geſell-
ſchaft ſteht. Das eigene Heim geht verloren, ſobald er die
Arbeitsſtelle wechſelt.

Was haben nun die geſamten Wohlfahrtseinrichtungen den
Beſitzern der Jlſeder Hütte für Vorteile gebracht? Sie ver-
fügen über willige und billige Arbeiter und
damit über niedrige Produktionskoſten, die
allerdings auch noch duyh andere Fakioren günſtig beeinflußt
werden. Die Löhne ſind nach Stillich ſehr gering; viel geringer
als auf den weſtfäliſchen Konkurrenzwerken. Dagegen iſt die
Arbeitszeit ſehr lang. Wie bei der Jlſeder Hütte, ſo iſt es
auch bei anderen Werken der Großinduſtrie: die Wohlfahrts-
einrichtungen für die Arbeiter entpuppen ſich bei näherer Be
trachtung als Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeit-
geber. Mit ganz verſthwindenden Maßnahmen bilden der-
artige Einrichtungen die widerlichſte Form kapitaliſtiſcher
Heuchelei. Der Arbeiter pfeift auf alle Wohltaten; er will ſein
Recht. Und wenn ein Unternehmer den Arbeitern das Recht,
welches in den gewerlſchaſtlichen Forderungen zum Ausdruck
kommt, gewährt, dann kann er ſich allen Wohltätigkeitsquark
ſparen.

Wir lachen über den von Tetzel betriebenen Ablaßhandel.
Tetzel war jedoch ein roher Stümper gegenüber den raffinierten
Ablaßkrämern, die heutzutage als moderne Kapitaliſten ſich ſelbſt
ihre ſozialen Verbrechen vergeben, indem ſie den Arbeiter mit
Wohlfahrtseinrichtungen betrügen, um ihm ſein Recht vor-
enthalten zu dürfen.

Wohltätigkeit gegen ſich ſelbſt!
Form des Ablaßhandels!

Die neueſte und lohnendſte

(Nachdruck verboten.)

Schneiderin und Jngenieur.
Skizze aus dem Jtalieniſchen von Ernſt Däumig.

1

Jhre Liebe hatte mit ſchweren Anfechtungen zu kämpfen,
weil ſie jedes Jahr von neun langen Monaten unterbrochen
wurde, während welcher Ariſtides in Mailand weilte,
um ſeinen Studien nachzugehen. Jn ſeine Heimatſtadt B.
kam er nur, um ſeine Ferien zu verleben, die Eltern zu be-
ſuchen und Santina wieder zu ſehen, ſeine herzige San-
tina, die in den neun Monaten gewiß noch ſchöner erblüht
ſein würde. Freilich ſeinen Studiengenoſſen und ſeinenFreungen hatte er es niemals erzählt, daß die Santina eine

arme, junge Näherin ſei, ſie hätten ihn hat ausgelacht, und
wer weiß, was ſeine Eltern geſagt haben würden, die in
Bezug auf Heiratsgeſchichten etwas vornehme Grundſätze
hatten.

Beim Herannahen des Herbſtes begann Santina jene
Freudigkeit und jenes Leben in ſich zu fühlen, die ſo recht
den Verliebten eigen ſind. Sie ſprang leicht wie ein Spatz
im Hauſe herum, ordnete ihre Sachen in Käſten und

die Spiegel recht blank und tapezierte die
Wände ihrer Ärbeitsſtube mit Bildern, die aus Modenzeitun-
en herausgeſchnitten waren; die Journale bekam ſie von
amen aus der Stadt geſchenkt, die ſie gern hatten.

Schränken, putzte

Denn ſie
war bei jedermann mit ihren vornehmen, feinen Manieren be-liebt. Se hängte ſich dann manchmal an den Hals ihrer
Mutter mit ſolcher auſwallenden Jnnigkeit, daß man glauben
mußte, es gehe ihr etwas im Kopfe herum; ſie küßte die

utter zu Zeiten ganz unvermittelt auf Hals und Mund, und
ſie gab ihre Küſſe in einer Weiſe, die zu ſagen ſchien, daß t
lieber einen anderen ſo geküßt haben würde, von dem niemand
etwas wußte, den ſie aber recht gut kanrle, und der ſich ihr
tief in ihr warmes Mädchenherz eingeprägt t pt

Santing gehörte zu den Geſchöpfen, die dem Manne gefallen,weil ſie ihn i ſtimmen r die Anmut ihres War
ſichtigen Geſichtchens, durch ihre Madonnenaugen und durch
ihre feine Taille, die man mit den Händen umſpannen kann.

s lag aber auch in dem Geſicht des armen dädchens ein
ewiſſer ariſtokratiſcher Zug, und in ihre klaren, ſanftene kam dann r war etwas hheſt und ſcharf Auf-

blitend in ſich eine echte Künſtlerſeele enthüllte.ie 9 Pgrhwent ſo v wie nichts; niemals trank ſie
Wein. Es ſchien als ob ſie nur von der Liebe lebe. Sie

nährte Obſt, von Kaffee, von inEſſig
mit Vorliebe von ſaurem

e ngekochten grünen Gemüſe, alles Dinge, die ſie dem

Brote, dem F vnicht leiden konnte. Und es lag in ihren Liebhabereien, in
ihrer ganzen Natur ein ätheriſcher, vergeiſtigter Zug. Jhre
jähen, raſchen Bewe iglr das beſtändige einer angeſpanntenSoaite zu vergleichende Vibrieren ihrer Nerven, ihr Abſeheu
vor allem, was roh, plump und grob war, ließen ſie zu jenen
Geſchöpfen gehören, die bei aller phyſchen Schwäche in einem
ſeltſamen Widerſpruche mit großer ſeeliſcher Stärke begabt ſind,
in denen das Blut, wenn es auch nicht ſo reichlich vorhanden
iſt, alle Zellengewebe zu füllen, doch äußerſt lebendig und
ſchnell zirkuliert und die Nerven anregt. JDie Mutter Roſalia bildete dagegen einen vollſtändigen
Gegenſatz zu der großen und ſchlanken Figur Santinas. Sie
war klein und dick. Sie hatte ein ſtets gerötetes Geſicht mit
vereinzelten blutunterlaufenen Flecken auf den Backen, die eine
große Vorliebe für den Wein verrieten; dazu kam eine Stumpf-
naſe, ein großer Mund, kleine, graue, verſchmitzte, ſehr
länzende Augen, die ſich gern ſchloſſen. Sie ging ſehr langſam wobei ſie ſich immer ein wenig den Hüften wiegte,

wie ein unſicheres Kind.
Sie aß ſehr ſtark, häufig auch die Portion Santinas, die

ſich meiſt mit ein paar Biſſen begnügte und dann davonlief.
Rach der Mahlzeit ſetzte ſich Roſalia in eine Ecke der Arbeits
ſtube auf einen niedrigen Schemel, um ein Mittagsſchläfchen
zu machen. Sie nahm dabei eine große graue, und ſchon ſehr
alte Katze auf den Schoß; dieſe ſtreichelte ſie ohne Unterbrech-
ung mit einer regelmäßigen, ſich gleichbleibenden Bewegung
der Hand, küßte ſie von Zeit zu Zeit ab, bis ſie eingeſchlafen
war und die Kagtze hehaglich ſchnurrte. Dann hörte man in
Santinas Arbeitsſtube nur das Schnarchen der alten Frau
und das leiſe Röcheln der Katze. Santina huſchte von Zeit
zu Zeit vorbei wie ein Geiſt und rief einen Luftzug hervor,
der das Geſicht der Mutter ſtreifte, die dann meiſt mit einem
Ruck aufwachte, die halbgeöffneten Augen verſtört re
ſchweifen ließ, um alsbald das Haupt wieder ſchwer auf die
Bruſt fallen zu laſſen und weiter zu ſchlummern.

Um die Erziehung Santinas künnnerte ſie ſich herzlich wenig.
Sie, die des Leſens und Schreibens unkundig war, konnte es
nicht leiden, wenn das Mädchen ſich ein halbes Stündchen von
ihrer Schneiderarbeit abſtahl, um eine Erzählung oder einige
Gedichte zu leſen. Sie ſagte dann, daß das alles
nütze Dinge für ein Mädchen ſeien, daß ſie bloß dazu enten,
einem den Kopf warm zu machen und zu weiter nichts eine
Schneiderin müſſe daran denken, ihr Handwerk ordentlich zu

j der Wirtſchaft helfen.lernen und der Mutter bei der Wirkſche n.Trotz ihrer Unbildung hatte Mutter Roſalia einige r
eſt eingewurzelte Grundſätze im Kopfe: So ſagte ſie daß u
Rädchen nicht jedem ins Geſicht ſehen dürften, ſie müßten vie

gleiſg und den kräftigen Speiſen vorzog, die ſie mehr ernſt und geſetzt auf der Straße gehen, und vor allem
(hierbei wurde ihre Stimme ernſt und feierlich), vor allem
dürften ſie den Schmeicheleien der jungen Herren nicht Gehör
leihen, die ſo gern eine ſcherzhafte h anfangen und
mit falſchen Verſprechungen die armen Mädchen aus dem Volk
täuſchen.

„Aber alle machen es doch nicht ſo, Mama!“ ſagte eines
Tages Santinag, die dieſe Unterhaltungen nicht leiden konnte.

„Ach ſo! Weil Du Dich von dieſem Einfaltspinſel, dem
Herrn Ariſtides anführen läßt?! Aber wehe ihm, wenn er ſich
herausnimmt, noch einmal unſere Schwelle zu betretenl
„Warum, Mutter, warum Was hat Dir Herr Ariſtides
etan?“ proteſtierte das Mädchen.8 „Was a mir getan hat Nichts; aber ich will ihn nicht

mehr ſehen! Und dabei bleibt es!“
Santing ſagte nichts weiter dazu, da ſie wünſchte daß dieſe

Auseinchnderſetzung, über die ſie ſich ärgerte, ein Ende nähme.
Sie wußte recht gut, daß die Mutter nicht Wort halten würde,
und daß ſie, wenn Ariſtides erſt da wäre, ihn mit der ge-
wohnten freundlichen Miene empfangen, ihm als die erſte ent
ne und mit einem Schwall von Komplimenten
empfangen würde.

Roſalia hatte alle Eigenſchaften ungebildeter Menſchen Jhre
Worte drückten niemals genau das aus, was ſie im Jnnernühlte. Es war im Grunde wohl die Wahrheit, die aber mitet Uebertreibungen und unzuſammenhängenden und
trivialen Phraſen zum Ausdruck gebracht wurde. Sie, die die
Herren ſo haßte und ihren Haß jederzeit mit einem reich
lichen Aufwand von Worten zu erkennen gab huldigte ihnen
ſchließlich doch, da ſie ſich ſehr leicht vor dem Glanze einer
goldenen Uhrkette oder von einer ſeidenen Weſte blenden ließ.

Sie ſah Santina jeden Tag heranwachſen und dacht daran,
daß es Zeit wäre, das Mädchen zu verheiraten ls prak-
tiſche Frau, die ſie war, hielt ſie eine r Tochtermit Herrn Ariſides einfach nicht für möglich; indes hatte ſie

eine unbeſtimmte Hoffnung, die ihr riet, die Anträge vieler
junger Leute in B. Arbeiter und d
abzuweiſen; alles anſtändige Menſchen, ſagte ſe Ka ie wollen
aber heiraten, um einen Haufen Kinder in die W elt zu ſetzen,
und dann haben ſie nicht die Mittel, ſie z ernähren.

„Wenn da ſo ein tüchtiger Menſch daherkäme,“ dachte ſie bei
ſich und ſagte es auch oft zu ihren vertrauten Freundinnen,
„wenn ſo ein braver Menſch daher käme, meinetwegen ein
Handwerker oder einer vom Lande, der aber etwas Vermögen
beſitzt, und der eigenen rund und Boden, oder ein eigenes
Geſchäft und Grüte opfe hat, dann ließe ſich vielleicht
etwas machen; beſſer ſolchen, als einen anderen, der viel
Geld und wenig Vern eſf hat.“ (Fortſ. folgt.)
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Halle a. S., 11. November 1904.

Die Begrüſzung des Zaren.
Die beſtimmte Nachricht des Berliner Tageblatt von einer

den Kaiſer e kunſt in Skiernewice wird jetzt
von Urheber bſt als ein „in höheren Petersbu
Regierungskreiſen kurſierendes Gerücht bezeichnet. Dafür
liegt aber die amtliche Nachricht vor, daß der komman-
dierende General des erſten Armeekorps Frhr. v. d. Goltz
und der Oberpräſident von Oſtpreußen v. Moltke auf deſen
des Kaiſers am Mittwoch von K i nach Suwolki
gereiſt ſind, um den Zaren, der dort eine Truppenſchau hielt,
zu begrüßen.

Das des Zeremoniell erfordert es, daß ein Monarch,
obald er den Boden eines fremden Staates betritt, von den
pitzen der provinzialen Behörden begrüßt wird. Suwolki

liegt aber nicht in Deutſchland, wo ja der Zar dis auf weiteres
noch keine Truppenſchau hält, ſondern in Rußland, 20 Kilo
meter von der Grenze entfernt. Die Entſendung der höchſten
Staatswürdenträger der Provinz Oſtpreußen nach Rußland
bedeutet alſo eine ganz außerordentliche Sympathie-
kundgebung, für die kein ſichtbarer Anlaß geſchweige denn
eine höfiſche beſtand. Wilhelm II. hat oft die
öſtlichen Grenzprovinzen beſucht, aber dem Zaren iſt es nie-
mals eingefallen, aus dieſem Anlaß eine beſondere Huldigungs-
deputation an ihn zu entſenden.

Es iſt fernerhin zu bedenken, daß die Reiſe des Zaren einem
kriegeriſchen Anlaß gilt; Nikolaus will ſich von den Schlacht
opfern verabſchieden, die er mit ſchönen Heiligenbildern und
faulen Konſerven nach dem fernen Oſten ſchickt. Dieſer
kriegeriſchen Feſtlichkeit werden nun ein hoher preußiſcher
General und ein hoher preußiſcher Verwaltungsbeamter aſſi-
ſtieren!

Wenn alſo auch der Gang nach Skiernewice eine ruſſiſche
Legende bleiben ſollte, ſo iſt doch der Gang nach Suwalki
inzwiſchen hiſtoriſche amtlich beſtätigte Wahrheit geworden.
Auch er wird in der Geſchichte des Ruſſenkurſes eine Stätte
finden.

Gnade vor Recht.
Herr Scherl, der von Zeit zu Zeit das Bedürfnis fühlt,

vatriotiſche Gemüter durch irgend eine loyale Nachricht aufzu-
friſchen, verbreitet durch ſeine Preſſe die Nachricht, daß den
Begnadigungsgeſuchen verurteilter Majeſtätsbeleidiger jetzt in
größerem Umfange als bisher ſtattgegeben werde. Dem An-
trag auf Begnadigung werde ausnahmslos Folge gegeben,
„wenn der Verurteilte Volksſchichten angehört, in denen der
eringere Bildungsgrad und mangelhafte Erziehung ein rohes

ort ſchnell ſprechen laſſen“. Ebenſo erfolge die Begnadigung
„faſt ſtets bei ſolchen Perſonen, von denen angenommen
werden kann, daß ſie ſich der Tragweite ihrer Aeußerung gar
nicht bewußt geweſen ſind, oder daß ſie in einem Zuſtande ge-
handelt haben, der, wie Trunkenheit, ruhige Ueberlegung aus-
ſchließt.

Man ſcheint ſich alſo nachgerade auch in hohen Kreiſen der
Wirkungen allmählich bewußt zu werden, die die Seuche der
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe auf die politiſche Stimmung der
Bevölkerung ausübt. Aber es iſt der gegenwärtigen Ordnung
nicht gegeben, irgend ein Uebel von ſeiner Wurzel aus heilen
zu können. Die loyale Nachricht der Scherlpreſſe wird ihren
Zweck völlig verfehlen, und vermehrte Begnadigungen werden
iichts nützen. Zum mindeſten ſollte die Regierung ihre Offi-
ziöſen veranlaſſen, ihre Notizen geſchickter zu ſtiliſieren. Die
gnädige Verächtlichkeit, mit der vom Rüpel Volk geſprochen
wird. dem ein „rohes Wort“ raſch entwiſcht, das ungeſchickte
Geſtändnis, daß „faſt ſtets“, alſo doch nicht immer, die
untertänigen Gnadengeſuche ſolcher Perſonen Berückſichtigung
finden, die im Rauſch ein unüberlegtes Wort geſprochen haben

ſie ſind wahrhaftig nicht geeignet, die geltende Praxis in
milderem Lichte erſcheinen zu laſſen.

Wenn Verſonen, die den Kaiſer beleidigt haben, untertänig
um Gnade bitten, ſo darf man ſich eher wundern, wenn ihnen
dieſe Gnade verweigert, als wenn ſie ihnen gewährt wird.
Denn beſſere Untertanen als ſolche reuige Sünder kann ſich
die Monarchie überhaupt nicht wünſchen. Daß es aber gerade
die beſten Elemente unter den Majeſtätsbeleidigern ſind, die
unter der Wucht einer Verurteilung zuſammenknicken und um
Gnade bitten, kann kaum behauptet werden. Denn ſchließlich
ſollte ſich doch jeder deſſen bewußt ſein, daß man ihm unrecht
tut, wenn man ihn für ein Wort derber Kritik, das er ge-
ſprochen hat, wie einen Dieb oder Betrüger ins Gefängnis
ſperrt.

Wenn darum ein Monarch auch ſo fleißig wie nur möglick
begnadigen möchte, ſo würde deshalb die Forderung, den
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen aufzuheben, nicht weniger
dringlich werden. Es iſt wenig geholfen, wenn man ein paar
trunkene Landſtreicher begnadigt, aber dafür der Kritik nüchterner
politiſch denkender Leute um ſo engere ſpaniſche Stiefel anzieht.
Das Volk will keine Gnade, die vor Recht geht, ſondern ein Recht,
das über Gnaden erhaben iſt und ſeinem Rechtsbewußtſein ent-
ſpricht.

Jmmer neue Opfer der ſüdweſtafrikaniſchen Sand-
wüſte. An Typhus geſtorben ſind der Reiter Wotzlawek und
der Seeſoldat Ulrich. An Blutvergiftung ſtarb der Reiter
Jordans. Gefallen iſt der Kriegsfreiwillige Bu Swart.

Eine weitere Verluſtliſte meldet den Tod der Reiter Winterle
und Weichelt am Typhus. Schwerverwundet wurde der Unter
offizier Neubert. Vermißt wird der Reiter Chriſtian

Die Nordd. Allg. Ztg. meldet amtlich, daß in der Zeit vom
12. November bis 17. Dezember vier Truppentransporte nach
Südweſtafrika abgehen werden, deren Geſamtſtärke 76 Offi-
ziere, 2290 Mannſchaften und 2214 Pferde beträgt.

Ueber die Koſten des blutigen ſüdweſtafrikaniſchen Abenteuers
läßt ſich die Köln. Zeitung aus Berlin melden: Eine einheit-
liche Verrechnung der Koſten für die Niederwerfung der auf-
rühreriſchen Bewegung in DeutſchSüdweſtafrika werde aus zeit-
lichen Gründen nicht erfolgen können; ſie würde auch nicht den
Grundſätzen unſerer finanziellen Verwaltung entſprechen. Die
Koſten werden zum Teil in Nachtragsetats, zum Teil im
ordentlichen Etat für 1905 erſcheinen. Jn den bisher bereits
genehmigten Nachtragsetats für 1903/04 ſind die Koſten desKrieges gegen die Bondelzwarts, die erſten Monate des

Kampfes gegen die Hereros und die Entſchädigung von 2 Mill.
Mark für die Anſiedler enthalten. Für die ſeitdem fortlaufendim Etatsjahre 1904 entſtehenden Koſten wird zunächſt ein

weiterer noch zu genehmigender Nachtragsetat für 1904 in
Höhe von rund 80 Millionen Mark vorgelegt werden. Dann
werden in dem ordentlichen Etat für 1905 die vorauszuſehenden
Koſten für größere Unternehmungen und Truppenmengen unter
der Rubrik der einmaligen Ausgaben eingeſtellt werden.

Durch dieſe Bilanz- Manöver will man dem deutſchen Volke
öhe der Aus-Sand in die Augen ſtreuen, um es über die

aben für dieſen Kolonialkrieg zu täuſchen. Jn Wahrheit wirdZerſelbe ſicher über 300 Mill. Mark verſchlingen.

ee Schwiegerſohn des s r, a mit einer Buſ
mannFran verheirateten Engländers, kriegsgerichtlich erſchoſſen
worden ſind. Sie wurden nach dem unglücklichen Gefecht der
Abteilung des Leutnants Baron v. Stempel als des Verrats
verdächtig verhaftet. Der Verdacht, daß ſie überhaupt mit
Morenga unter einer Decke ſeckten, ſcheine (Ih ſich beſtätigt zu
haben.

Die Antwort des Kultusminiſters auf die Beſchwerde
der Freireligiöſen Gemeinde in Berlin wegen Ausweiſung
aus der Aula der 69. Gemeindeſchule iſt jetzt erfolgt. Studt
beſtätigt die Ausweiſung, hält eine Angabe von Gründen fürüberſihſſ und weiſt ebenſo ſchroff ein Geſuch um Aufhebung

des Erlaſſes über den Religionsunterricht der Diſſidenten-
kinder zurück. Kurz und n ganz wie ein preußiſcher
Bureaukrat, der bis auf die Knochen von der Gewalt ſeiner
Autorität überzeugt iſt.

Ein ſchlagfertiger Landrat. Der Landrat des Kreiſesge h wurde wegen eines tätlichen Renkontres
mit dem Kreisbaumeiſter vom Amte ſuspendiert.

Das Neueſte auf dem Eiete der Sozialiſtenvernich-
tung. Die Kunſt, binnen i Wochen die Sozialdemokratie
redneriſch vernichten zu lernen, will ein Kurſus lehren, der
vom „Reichsverband gegen die Sozialdemokratie“ im Januar
zu Berlin eröffnet werden wird. Herr Hagemann, der
nationalliberale Scharfmacher, der konſervative Strebeprofeſſor
v. Wenckſtern und der Halatiſt Bovenſchen werden zu-
ſammen eine „antiſozinldemokratiſche Rednerſchule“ mit drei-
wöchigen Kurſen ettablieren.

Die Anusweifung eines blinden Greiſes iſt die neueſte
Tat des VPolenkurſes. Der achtzig jährige faſt blinde Pole
Kozleki aus Warſchau, der bei Pleſchen bei ſeiner Tochter zu
Beſuch weilte, erhielt plötzlich den Ausweiſungsbefehl. Ein
merkwürdiger Staat! Dreizehnjährige Majeſtätsbeleidiger und
achtzigjährige kranke Greiſe gefährden ſeine Sicherheit!

Und wieder ein Rangierer! Auf dem Güterbahnhofe
Pantow- Berlin wurde dem Rangierer Bögel die Bruſt zer
drückt. Budde „erhebt“ weiter.

Auf der Anarchiſtenhatz. Dem Vorwärts wird von
der Berliner Univerſität geſchrieben: Ein eigenartiger Anblick
bot ſich am Dienstag im Atrium des Univerſitäts Hauptge-
bäudes dar. An einer Säule dieſes Raumes lehnte während
der Stundenpauſen ein Herr, der als Kriminal-
beamter erkannt wurde und zu dem ſich in den Nachmittags-
ſtunden ein zweiter geſellte! Was dieſe Geſtalten im Hauſe
der freien, vorausſetzungsloſen Wiſſenſchaften wollen, wird man
leicht beantworten können, wenn man an die Enthüllungen
denkt, die in der letzten Zeit über die Ueberwachung der aus
ländiſchen und insbeſondere der ruſſiſchen Studenten gemacht
worden ſind. Weiß die Univerſitätsbehörde um die Anweſen-
heit der Kriminalbeamten im Univerſitätsgebäude?

Ein verhafteter Polizeiſenator. Jn Springe (Han-
nover) wurde der Polizeiſenator Riſch unter dem dringenden
Verdachte, an einer ganzen Anzahl ſchulpſlichtiger Madchen
Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben, verhaftetr. Riſch iſt
etwa 55 Jahre alt und ein ſehr frommer Mann. So gehört
er u. a. auch dem Kirchenchor an. Dabei war Herr Riſch
ein großer Patriot vor dem Herrn, der ſich über die „freie
Liebe“ der Sozialdemokratie gar nicht genug entrüſten konnte.
Schließlich ſickerte aber allerlei über merkwürdige Liebhabereien
der Herrn Senators durch. Die Folge war, daß eine Anzahl
10- bis 12 jähriger Schulmädchen erſt in der Schule verhört
und dann zum Amtsgericht gekaden wurden. Das Reſultat
der Unterſuchung war, daß der Herr Polizeiſenator verhaftet
wurde.

Die Juſtizaktion gegen den Simplieiſſimus, die wir
geſtern erwähnt haben will der elſäſſiſche Pfarrer Kuck in
Rupprechtsau nicht mitmachen. Er regt in der Straßb. Ztg
eine Gegenagitation an da das evangeliſche Pfarrhaus nicht
nötig habe, ſich von irgend einem Gerichtshof ein Sittlichkeits-
zeugnis ausſtellen zu laſſen. Das iſt ſehr vernünftig geſprochen.
Ob aber die preußiſchen Kollegen des Herrn Kuck von denen
zweifellos die lächerliche Aktion ausgeht für Vernunftgründe
zugänglich ſind, iſt eine andere Frage.

Eine preußiſche Polizeijagd auf Ruſſen an der hollän-
diſchen Grenze laſſen die beiden nachſtehenden Meldungen
vermuten: Wie das Lahnſteiner Tageblatt mitteilt, ſind zu
Schiffe etwa 100 Ruſſen mit ihren Familien angekommen, die
ſich auf dem Wege nach Holland und Amerika befinden, um
zu Hauſe dem Kriege zu entgehen.

Und der Frankf. Ztg. wird aus Cleve gemeldet: Jnfolge
„Unſicherheit“ in den deutſch holländiſchen Grenzdiſtrikten
iſt eine erhebliche Verſtärkung der Grenzüberwach-
ung beabſichtigt.

Soll die Verſtärkung nicht zur Jagd auf flüchtiges Ruſſen-
wild verwendet werden

A.

Ausland.
Schweiz. Militär aufgebot bei Streiks. Der

Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei wird dem demnächſt
zuſammentretenden Parteitag folgende Reſolution vorlegen:

„Die ſozialdemokratiſche Partei fordert die Soldaten auf,
bei Militäraufgeboten anläßlich von Streiks ſich ihrer Solidari-
tät mit den ſtreikenden Arbeitern bewußt zu ſein und ſich nicht
zu Handlungen verwenden zu laſſen, durch welche das Streik-
und Verſammlungsrecht ihrer Klaſſengenoſſen verkümmert
würde.“

Oeftreich. Der Wortbruch der bürgerlichen
Parteien. Der mähriſche Landtag wurde, wie aus
Brünn gemeldet wird, am 8. November ganz unvermutet ge-
ſchloſſen, ohne daß er die verſprochene Wahlreform in Angriff
genommen, noch auch das direkte und geheime Wahlrecht be
ſchloſſen hätte. Das Verſprechen gaben bekanntlich beide
Parteien Deutſche und Tſchechen) den Arbeitern beider Natio-
nen ab, als dieſe gewaltige Straßendemonſtrationen für das
Wahlrecht zu ſtande brachten.

Belgien. Die Kammer hat ihre Seſſion am Diens
tag eröffnet. Zunächſt wurden Wahlprüfungen vorgenommen
u. a. liegt ein Proteſt unſerer Genoſſen gegen die Wahl in
Charleroi vor, wo der Genoſſe Furnemont mit nur 30 Stim
men ſeinem Gegner unterlegen iſt und wo zahlreiche Wahlun-
regelmäßigkeiten vorgekommen ſein ſollen.

Jtalien. Preßurteile über die Wahlen. Der
Avanti feiert das Ergebnis als einen Sieg der Sozialdemo
kratie, die einen neuen Schritt nach vorwärts getan habe auf
dem Wege der Befreiung des Proletariats. Der Wahlkampf
ſei von Giolitti geführt worden unter dem Ruf: „Krieg dem
Sozialismus!“ Er habe geendet mit einem unbeſtrittenen
Triumph des Sozialismus.

Der Tempo urteilt: Der erſte Eindruck ſei der, daß der
Wahltag ein Tag der Klerikalen und der Moderierien geweſen
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a e Partei reizen nen,aber mit Klerikalen gelungen. Das Verbot der Beteili
gung an der italieniſchen Politik, das non expedit, exiſtiere
nicht mehr. Die Klerikalen ſeien unter der Führung der
Geiſtlichen in offenem Wahlkampfe en die Sozialiſten ge-
zogen. Dieſen Erfolg habe aber Giolitti mit dem
Aufgeben der Projekle bezüglich der Famlliengeſeze (Ehe
ſcheidungsgeſey uſw.), die ihm von Zanardelli vererbi waren.
Ferner werde Giolitti dieſe Unterſtützung der Klerikalen damit
bezahlen müſſen, daß die Regierung nunmehr Abſtand nehmen
muß von den Geſeten bezüglich der Religionsgemeinſchaften,
und der Einfluß des Vatikans und der Kirche auf den italie-
niſchen Staat werde bedeutend ſteigen. Die Kierikalen, ſo heißt
es weiter, würden das Zentrum der Reaktion in Jtalien
werden, eine Periode des Terrorismus gegen die Sozialiſten
werde beginnen, aber die ſozialiſtiſche Partei werde das Zen-
trum der Volksparteien werden.

Die Tribung, das Organ Giolittis, meint, daß die Oppo
ſition Sonninos geſchlagen aus den Wahlen hervorgegangen ſei,
ebenſo ſeien die Republikaner und die Radikalen geſchlagen.
Die Sozialiſten blieben in der Zahl der Deputierten nur wenig
hinter früher zurück, dagegen in der Qualität der Abgeordneten,
denn es ſeien viele der früheren bewährten Parlamentarier auf
der Strecke geblieben, die durch die jüngeren Kräfte nicht voll
erſetzt würden. Ferner rechnet das Regierungsblatt aus dem
Ergebnis der Wahlen ein Pronunciamento des italieniſchen
Proletarigts für die Reformiſten gegen den Revolutiongrismus
und den Generalſtreik heraus. Das italieniſche Proletariat habe
an den Staat Forderungen, deren Befriedigung es verlangen
müſſe, zu ſtellen, und die Regierung werde dies zu beachten
haben.

Die in Mailand abgegebenen Stimmen verteilen ſich nach
dem Tempo auf die einzelnen Parteien wie folgt: Reformiſten
8423, Revolutionäre 1792, Demokraten 6084, Republikaner
8446, Klerikale und Moderierte 11 306. Turati erhielt im
5. Wahlkreiſe 3572 Stimmen, auf ſeinen ſozialiſtiſchen Gegen
kand daten Arthur Labriola entfielen 714 Stimmen.

England. Das Schiedsgericht über die Hull-
Affäre. Der ruſſiſche Admiral Kasnakow reiſt mit ſeinem
juriſtiſchen Beirat Baron Taube demnächſt zu den Verhand
lungen der internationalen Unterſuchungskommiſſion für den
Huller Zwiſchenfall ab. Er iſt jetzt damit beſchäftigt, das
Material über den Zwiſchenfall in der Nordſee zu bearbeiten,
ſoweit es hier bereits eingetroffen iſt; er iſt überzeugt, daß wirk
ich japaniſche Torpedoboote zugegen waren. (Dieſe wahn-
ſinnige Auffaſſung kann bei den Ruſſen weiter nicht wunder
nehmen. D. R.) Man glaubt hier, daß als unparteiiſches Mit
glied ein deutſcher Admiral gewählt werden wird.

Die a Englands in dieſer Affäre iſt nicht bloß
Schwäche. Selbſt die Kreuzztg. muß erklären, ſelten habe die
Gelegenheit ſo günſtig wie hier gelegen, der Welt die Kraft
des ſeebeherrſchenden Albions zu zeigen, ohne doch die Laſteines Krieges zu übernehmen. Das Feſthalten einiger ruſſiſcher
Kriegsſchiffe hätte ſich vermutlich ohne Vhctvergiepen erreichen

laſſen und ohne franzöſiſche Jntervention. An mancher einfluß.
reichen Stelle Englands aber ſeien ſchon Bedenken laut geworden
über den unerwarteten Siegeslauf der japaniſchen Waffen.
Man ſcheine es für vorteilhaft zu halten, dem gelben Bundes-
genoſſen die Durchführung ſeines heißen Kampfes nicht allzu
leicht zu machen und die Herrſchaft der japaniſchen Kriegs
flagge in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern etwas einzuſchränken.

Rußland. Folgen der Mobilmachung. Die
Letzten Nachrichten melden aus Witebsk: Die ganze Stadt
iſt in Aufruhr. Man fürchtet allgemein die Exzeſſe der Re
ſerviſten. Selbſt die Ankunft des Zaren kümmert niemand.
Alles beſchäftigt ſich mit dem Blutbade in Biolyſtok und fürch-
tet ähnliches.

Dort haben nämlich die Poliziſten eine waffenloſe Menge
von 300 Perſonen überfallen und einen großen Teil derſelben
mit dem Säbel niedergeſchlagen.

So verſammelte man ſich neulich hier im Theater; doch ttotz
dem geſpielt wurde, hörte man weder Klatſchen noch Beffall
ſchreien, und alles harrte eines Ereigniſſes. Das kam der
Polizei verdächtig vor, und ſo plazierte ſie auf der Galerie
eine Zahl von nicht offiziellen „Beſchützern“. Und wirklich
ollte die Polizei ſich nicht ganz zwecklos aufgeregt haben. Als
ſich der Vorhang zum drittenmal hob, ertönte plötzlich ein
lauter Proteſt gegen das Blutbad in Bialyſtok. Der Ruf
wurde jubelnd auſgenonmnen. Und plötzlich fielen von den
oberſten Rängen zahlloſe Bilder ins Parkett, die die Mani-
feſtation erklärten. Das Publikum will dieſelben ſammeln,
wird aber von der Polizei daran gehindert. Und in dem
nun folgenden Tumult finden eine Menge Verhaftungen ſtatt.
Auch vegannen einige Tage darauf die ſeit langem be
fürchteten Ausſchreitungen. Doch begnügten ſich die Reſer-
viſten damit, die Weinkeller zu erbrechen.

Koſaken vermochten nichts, und Poliziſten, die einſchreiten
wollten, wurden ſchwer verwundet, unter ihnen der Polizei-
meiſter.

Ein Privaibrief aus Mohilew enthält folgende Stelle:
Die Mobilmachung hat auch bei uns begonnen und die

Schrecken des Krieges weilen auch in unſerer Stadt. Ja,
des Krieges! Die wilde Menge durchraſt die Straßen unſerer
Stadt, zertrümmert die Fenſter und raubt, was ſie erblickt.

Es ſind keine Menſchen mehr, es ſind Tiere. Sie ſind zu
Räubern und Möärdern geworden und unſere Stadt hat ſich
vollkommen verändert.

Jetzt verſtehe ich erſt, wie es in Kiſchineff geweſen ſein
muß. Die Panik wird von Stunde zu Stunde größer. Jch
werde dies alles niemals vergeſſen, und doch muß ich dieſe
Qualen noch zwei Wochen ertragen, bis die Reſerviſten end
lich abmarſchieren.

Amerika. Zu den Wahlen. Die ſozialdemokratiſche
Stimmenzunahme iſt eine ſehr ſtarke. Der Kandidat der So-
zialiſten Debs erhielt in den Staaten Minneſota 20 000, Kali-
fornien 35 000, Jllinois 75 000, Pennſylvanien 25 000, Jn-
diana 30 000, Wisconſin 35 000, Newyork 45 000 Stimmen.
Jn Einzelſtädten Neiwyork 25 000, Chikago 45 000, Milwaukee
20 000, Cleveland 7000, Cineinnati 8000 Stimmen. Mil-
waukee erwählt vier Legislatoren und einen Senator. Jm
ganzen erhielt Debs über eine halbe Million Stimmen gegen
200 000 bei der letzten Präſidentenwahl.

Die Stimmenabgabe für Rooſevelt betrug ungefähr 8 Mil
lionen, für den demokratiſchen Kandidaten Parker 5,5 Mil
lionen. Das Wahlergebnis bedeutet einen Sieg des amerika-
niſchen Jmperialismus.

Dem Sieger Rooſevelt iſt ſofort von Wilhelm II. telegra-
phiert worden. Das Telegramm lautet:
„„WMeine aufrichtigſten Glückwünſche! Möge der Himmel
Jhnen Segen verleihen! Quod bonum felix faustumque sit
populo americano!“ (Zu deutſch ungefähr: Jch wünſche dem
n r gen Volke alles, was glück und heilbringend ſein
ann.

Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.
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s Vorratstonnen gfit verſchiedenen Aufſchriften.
6 Paar Goldrandtassen, echt Porzellan mitUntertaſſen und G er ieen, zellan m

Satz Sohüsseln, G-teilig uit farbiger Kante.

o I Saat Schüsselnm, Geteilig, bunt.
1 Etageére mit 6 Gewürztönnchen und 2 Schneidebrettern.
ſWaschbeoken u. i Waschöbewerg, m. blauer Kante.

G tiefe 6 flache Speiſeteller, echt Porzellan
Idek. Suppenterrine f. ſ2 Perſ. n. I Kompotſchüſſel.

S 1Slit Feſton Salatiéren, echt Porzellan
1 der Bratensochüssel i. deler. Sauciére,
Stück dekotierte Kompotiéren, echt Vorzellan,

d e teiliges dekhriertes Wascohserwiee
tiefe und 6 ſache Speiſeteller und große Suppenſchüſel.

Abraune Aſchtuchenferm u. 1braunen Schnoortopf m. Deckel u. braune Schüſfel.

12 Bierhecher, ſeeicht.
6 Bierseiclel, o geeicht.
6 Deckelgläſer und 6 Likeurgläſer, Kronennarke.

1 Butterdoſe, 1 Zuckerſchale, 1 Obſtſchale,
6 Glasteller, 1 Citronenpreſſe (Kronenmarke).

J Vierktug, 6 Vierbechet, Vaſerſaſche u. 6 Waſergläſer. Z2fannen.
1 Tortenteller, 6 WVeingläſer u. 6 Unterſeter.

1 Servicee, beſtehend aus Schale mit 6 Tellern und großem Teller.

3 Bierkrüge, Lier.
1 G Vierbecher und 6 Teebecher mit Kante.

3 Riegel s Kernſeife u. 3 Pfd. Vleichſoda.
10 Vaket Streichhölzer u. 190 Stück Kohlenanzünder.

Die Artikel bitte genau durobzulesen

I Haarbvürſte, 1 Friſierkamm, 1 Staub-

Waren,

1Wichskasten mit 3teil. Värſtengarnitur, Puß] zu-
kaſten und Schachtel Puhpomode [ſannen. T

1 Teppichbeſen, Austlopfer, Zylinder- Zu
putzer, Schenerbürſte n. Handbürfſteſſannen.

1 Gewürzſchrank, 1 Handtuchhalter, 1Quirl-
halter mit 3 Löffeln und 3 Quirlen.

1 Reibeiſen, 1 Durchſchlag, 1 c
1 Emaille-Kaffeekanne.

1Besen mit Stiel, A Schrubher giit Stiel 1. Scheuertuch.
1Stubenbeſen witstiel, l Handfeger IKehrblech
Küchenſpruch init. deft-Kinlge, Schlüſſel Zu-

leiſte u Schneidebrett ſammen.
4. WachstucheWandsehoner,
1 Cakesclose Butterdose,
1 dreiteiſge Menage Zuckerkorb.
1Krauthobel, 1 Einſchenk- j. Topfdeckelhalter.
f Schneesehläger, Fleischklopfer,
teil. Kinderbefteck, I Suppenſieb u. Nuscutreie.
Spirituskecher mit Tablett, Kaſerole, 2 Löffel un) 2 Küchenneſeer.

1 Butterdoſe und Pfeffer- und Salzmenage.
1 Briefmappe u. 1 Kaſſette Briefpapier.

1 PoftkartenAlbum, 1 Poeſte-Album u. 25 Anſichtskarten.

1 Schmuekkasten, I Broche u. I HalzKette.
1 Kabinetrahmen u. 2 Visitrahmen.

2 Genrebilder u. 1 dreiteil. Spiegel.
1 Portemonnaie u. I MHandtasehe.

r 1 Thermometer (Säule) und I Sohreibzeug.
1 Vaſengarnitur (Zteilig) u. 2 Figuren.

1 moderne lange Damen-Uhrkette, 1 Gürtel u. 1 Broche. (8uſammew.

1 Herren Uhrkette, 1 Krawattennadel u. Cigarrenetui. (8uſammen

1 Nähkasten u. Toilettekasten.
BrardwalereiHausſegen mit Stell od. Vandſpiegel, 1 Uhrenhelter.

5 TolſtoiRomane, 6 Romane ſortiert.
kamm, 1 Taſchenkamnm u. Lampreiniger, zuſammen.

I Sſid Ghhcerinſeſſe 1. Süd Haushallſeife.
5 Schachteln Wichſe, 5 Doſen Putzpomade, 5 Doſen S

Schuhereme, 2 Doſen Ofenſchwärze. (Zuſammen).

J Megel Scſe. P. Niſſde, daet Vuſhonher, 5 Veutel
Vaſchblau u. 2 Veutel Gardinencreène.

Erbsen und l Pfd. Siangenspargel.rin Leipziger Allerlei und 1 Pfäd. Brechspargel-
2 Pfd. Erbsen m. Carotten und 1 Pid. Birnen-

e Ananas- ßFig Pfiaumen und 2 Pfd. Preissetbeeren-
2 Pfä. Pfifferlinge und 1 Ptä. Bruchspargei m. Köpfen.
2 Pfd. Erbsen, fein, und 2 Pfd. Carotten.
1 Dose Aal in Gelée und 1 Glas Anchovis-
1 Dose Sardelienbutter und 1 Dose Anchovwispaste-
1 Dose Oelsardinen und 1 Dose Mordseekrabben-

Pid. gebr. Kaffee, 1 Pfd. Gries,F. Zucker und 1 Ptd. nein r
2 Pid. EKrbsen, 2 Pfü. weisse Bohnen,2 Fta. Linsen ind riä. mont r
1 Pf. Hausmachernudeln, Maoaroni,1 Pfd. Mehl und 1 Pfä. feinste Graupen. Zusammen
1 Pfd. Lachs, in Scheiben geschnitten.
a Pfd. Rotwurst.
3 Pf. Leherwurst.
2 Pfä. Presskopf-

Gr. Alrichfraßt 54.
90S W
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Kaufſhaus I. Ranges

kxtrageschenk kxtrageschenkbei Einkäufen von Mi5 Mic. an.an.

T Aus avostelleicherState Konsom Markenoder meiner

Kam. Halle a. S., Leipzigerstrasse 87. Rapatt-Sparmarkon.
meiner Waren enorm biflige, Nicht einzelne Artikel, sondern mein gesamtes Warenlager bietetBaoh vie por ans re Wrenre durch unerreicht grosse Auswahl

I muirelich große Vorteile heim Groß W

S Billige Preise!Damen- Konfektion
Ein Poſten DBamen- Jacketts von 3 M. an bis zum eleganteſten.

I Paletots von 4 an bis zum eleganteſten.in un Mgee 51 Poſten elegante Capes in ſchwarz und farbig von 4“ M. an.
Ein Poſten Kinmcder-Fncketts von 2* B. an.
Kostiim-Röclce von 2* an. Ein Poſten Damen- Blusen 90 Pf., I“, S I. bis zum eleganteſten

r Kinder Kleidchen von GO Pf. an bis zum eleganteſten

S Kleiderstoffe (grosse Auswahl).
ſſousſcſoſſorsſoſſo derer ven 259 J Cheovſots en Fareg e von 482 Flammenstoffo e Je i 68 Blusen- Stoffe reren 32

m Baumwoliwaren,
Betthezüge von 3.25 Batttücher-Barchent en 39 Schlafdecken von 1.25 Barchent für Röcke von 35

Rehrere 100 Meter Kleiderbarchent von 32 Pf. an.
Bettzeug ter 23 Hemdentuch en 2 Handtücher en 10 Boettinlett et ſteif 38 Bettdecken von l. 50

e Schuhwaren,.
Stiefel von 6 Schnürschuhe von 2 n. Knopfstiefel von 2
Stiefeletten von 4 n. Zugstiefel von J n. Halbschuhe von 2 an.II Halbschuhe von J n. Ja ſcnopfsllefel von 49 Idb Schnürstiefel von 2 an
Langschaft-Stiefel venl2 Ball-Schuhe von n. Ohrenschuhe von 70

Filzpantoffeln für Männer Frauen Kinder Filzschuhe für Ränner Frauen Kinder

45 Pf. 42 Pf. 28 Pf. f68 98 Pf. 58 Pf.

Anzüge von 259
Ginler nen L salKnaben-par an Herren Se hen a 27

Sämtliche Arbeiter Garderobe in mr beſſ ausprobierten uglitäten.

Trikotagen- z
Herren-Hormal-Hemden von 82

Herren-Normal-Hosen von 84

bestrickte Anzug en 25
Damen-Normal- Jacken von 45

Herren-Mormal-Jacken en 45

Sämiliche

Kurz waren
zu

Strumpfwaren:
Damen- Strümpfe von 43
Herren-Socken ven 18
Herren-Socken von 45
Kinder- Strümpfe von 30

Herren- Kragen von 25
Herren-Krawattenvenlsö

Herren- Hüte von l95
Knaben-Mützen

re
villigsten Preisen.

a mann Capline Form von g Kinderhüte n GBretonform von S a
ans Sammet m. Strausfeder von O an. garniert arquisform von 9de den 3 390, 40, 66, 98 z eganter Damenhut maraquieform v 7

9 Wie garniert ben San n an elegenteen, Cleganter Damenhut andern en 2a
d ne m e de en Auguß Sroß. e r c (E. G. m. d. Halle a. e.

3 P tor Pf Pf. S Pf. M.Sehwarze Kleiderstoffe 58 ballstoffe a. venen Meter von 56 lodenstoffe Hlete ven 592 Blusen Sammete meter von 1.95

r Herren Garderobe S v
Herren-Hüte u. Wäsche

von 25 I



Beilage zum Volkovblatt.
r. 267. Halle a. S. Sonnabend den 12. November 1904.

Der Krieg in Oſaſien.
Aus Tokio wird gemeldet, der Verteidiger Port Arthurs,General Stößel, habe die Japaner um einen Waſenſtiſtant

erſucht. Zu welchem Zweck wird nicht angegeben. Jm
übrigen lauten die Nachrichten über die Lage der Feſtung
widerſprechend.

v 6

Ruſſiſche VerwundetenTransporte. Der in Deutſch
land erſcheinenden Zeitſchrift Oswoboſchdenje, dem Organ der
ruſſiſchen Liberalen, wird aus Liaujang geſchrieben: „Die
eilige Evakuation der Verwundeten per Eiſenhann iſt geradezu
entſetzlich. Von den Verwundeten ſterben in jedem Zuge
mehrere, die infolge des ſchlecht angelegten Verbandes ver-
bluten. Zwiſchen den Güterwagen giot es keinen Durchgang,
ſo daß das Perſonal mit der notwendigen Arbeit nicht fertig
werden kann. Jm Güterzuge ſind über 800 Kranke und Ver-
wundete eingeſperrt. Sie ſind auf Matlten hingelagert wor-
den. Da es keine Aborte im Zuge gibt, ſo wurde der ganze
Zug durch die Exkremente der Ruhrkranken zu einem An
re Außerdem müſſen in dieſen improviſierten Sani-
ätszügen, in denen es keine Küchen gibt, die Kranken und
Verwundeten oft tagelang hungern, da die Depeſchen nach den
Verpflegungspunkten in der Regel zu ſpät kommen. Die
Militärſpitaler haben nicht genügend Perſonal. An allem
fehlt's. Man bekommt nie ſatt zu eſſen. Oft werden Kranke
nach den Spitälern zu Hunderten ohne jedwede Dokumente
gebracht. Sterben dieſelben, was oft genug paſſiert, ſo weiß
man weder den Namen noch das Regiment des Dahingeſchie-
denen. Eine ſolche Eile bei der Evgkuation der Verwundeten,
die jeden mediziniſchen Forderungen Hohn ſpricht und Hun-
derten von Menſchen das Lehen koſtet, iſt die Folge des Wirr-
warrs, der Unordnung, welche unter den Hauptangeſtellten der
Sanitätsabteilung herrſchen. Auch ſpielt die bis zur Panik
übertriebene Angſt vor den Japanern eine Rolle. Sie werden
jeden Augenblick erwartet: ſie würden kommen und die Kran-
ken und die Vorräte mitnehmen. Und trotzdem ſind die Spitäler
der Avantgarde leer, und die Kranken und Verwundeten ziehen
ſtets der Armee nach, müſſen auf ſchmußigem Boden liegen
und es werden keine Vorrichtungen für ſie getroffen
Das Sanltätsperſonal wird aus Strolchen rekrutiert.
ſind immer betrunken und ſind Urheber verſchiedenſter
dale. Auch bleiben ſie nicht lange im Dienſte. Gewöhnlich
laufen ſie nach zwei, drei Tagen davon Wie die
Nowoje Wremia mitteilt, hat der vor kurzem aus dem fernen
Oſten nach Moskau zurückgekehrte Militärarzt Gyndman die
in den Korreſpondenzen wiederholt hervorgehobene Unordnung
bei der Evakuation beſtätigt. Nach der Schlacht bei Liaujang ſind
3000 Verwundete in Charbin zurückgeblieben und man wußlke
tatſächlich nicht, wo man ſie laſſen ſollte. Drei Tage klang
mußten ſie in den Güterwagen liegen bleiben. Alle Eiſen-
bahngleiſe waren mit von Verwundeten überfüllten Zügen be-
ſetzt. Jn Charbin befanden ſich zu jener Zeit ſchon 14 009
Kranke und Verwundete. Von Jentai wurden 170 Verwun-
dete in offenen Koylenwaggons nach Charbin transportiert.
Es fehlte überall an Aerzten und Sanitätsperſonal.

Ueber den Transport Verwundeter wird weiter der Jskra
emeldet: Auf der Station Miſſowaja, jenſeits des Baikal-ſees, empfängt der Arzt einen Krankentransport. Jn der

Apotheke ſtehen ihm nur folgende Mittel zur Verfügung: zwei
Pfund Ricinusöl, einige Bruſtpulver und ein ſchmutziger
Verband. Jn den Wagen iſt keine einzige Matratze aufzu-

nden. Die Verwundeten haben ſeit einem halben Jahre keine nehmen können. Der Transport geht weiter nach
Jrkutsk. Keiner empfängt ihn. Kein Vertreter der Evakua-
Nonskommiſſion, kein Mitglied des Roten Kreuzes. So weiter
zu fahren iſt unmöglich. Nur mit äußerſter Mühe gelingt es
dem Arzte, die weitere Reiſe auf 24 Stunden zu verſchieben;
er führt die Kranken ſelbſt ins Bad, ſucht dann das Rote

Sie
Skan-

Kreuz auf und fleht um Medikamente und Verbände, erhält
aber nur fünf Flaſchen Rotwein. Von einem Wohltätigkeits-
zirkel bekam er einige Matratzenbezüge und aus der Apotheke
der Militärärzte einige Medikamente. Von Jrkuts bis Omsk
(vier Tage Reiſe) wurde dieſer Krankentransport von keinem
einzigen Menſchen empfangen. Jn Omsk gelang es, den
Evakuationsgeneral aufzufinden, der aber hilflos daſtand und
gar nicht wußte, was mit dem Transport anzufangen. Er
wiſſe, meinte er, gar nicht, wer die Sache eigentlich zu ver
walten habe; er hätte ſchon dem Arzte eines Krankentrans-
ports hundert Rubel aus ſeiner Taſche gegeben und wiſſe nicht
einmal, von wem das Geld zurückzufordern.

m Kommen jetzt in grossen

J acketts von 50 A. bis herab zu
Paletots von 100 Mk. bis herab z
Capes von 90 Mk. bis herab n
Abend- Capes von 50 Mk. bis herab zu

rab zu

durch Beitritt

In meiner durch den VUmvau gesehaſſenen grossen

pezial- Abteilung
Massen zu aussergewöhnlich billigen Prelsen zum Verkauf:

Kostümröcke von 60 Mk. bis herab zu
Blusen in Seide, Wolle ete, von 50 Mk. bis herab zu O5S er.

Kinder- Jacketts von
Kinder-Mäntel von 25 Mk. bis herab zu
Pelz-Colliers in allen Preislagen

Abend- Paletots von 75 Mk. bis he 5 Prozent Rabatt. Grosse helle Verkaufsränme, worauf ich besonders aufmerksam mache. Du
V fuuf obige villige Preise gewähre

n. Schne
ante Ausführung- Tadelloser Sitz, Beste
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Halle und Saalkreis.
Halle, 11. November.

Der oſtaſiatiſche Krieg und die Sozialdemokratie.
Trotz des bis zum geſtrigen Abend andauernden ſtürmiſchen

Novemberwetters, das mit Schnee- und Regenſchauern reich-
lich aufwartete, erwies das Thema „Der ruſſiſch-japaniſche
Krieg und die Sozialdemokratie eine ſehr große Anziehungs-
kraft, daß der große Saal des Bellevue und die Nebenräume
ſtark beſetzt waren. Der Referent, Gen. Ad. Thiele, ſkizzierte
kurz die Urſachen und den bisherigen Verlauf des ſchrecklichen
Krieges, der vereits Hunderttauſende an Toten und Verwun-
deten auf beiden Seiten gekoſtet hat, ohne daß ein Ende des
gegenſeitigen barbariſchen Hinſchlachtens abzuſehen ſei. Men-
ſchen, die ſich vernunftbegabte Weſen nennen, ſtechen, ſchrießen
und ſchlagen einander auf Befehl tot, ohne daß einer dem
anderen etwas zu leide getan hat, und jeder der Hingemordeten
hinterläßt zu Hauſe Elkern, Geſchwiſter, oder Weib und Kind,
denen er Stütze und Ernährer ſein ſollte.

Der Krieg iſt der erſte, in dem die modernen Mordinſtrumente
im großen Maßſtabe erprobt werden. Die „Erfolge“ ſind
grauſig. Die Schilderungen über die Schlachtengreuel machen
das Blut erſtarren. Eine ganz neue Erſcheinung tritt auf:
das Wahnſinnigwerden von Soldaten und Offizieren infolge
Nervenüberreizung bei Anſehen der Schreckensſzenen. Dabei
mangelt es den Truüppen, namentlich den ruſiſchen, an
der nötigſten Verpflegung und an Hilfe für die Verwundeten.

Jn Rußland Korrup-tion. die denSchlachtopfern Hilfe bringen ſoll, ſind um Millionen beſtohlen
worden, und einer der Diebe, ein General, wurde von der
Mutter des Zaren der Beſtrafung entzogen. Der Zar hatte
an Kuropatkin den Befehl erteilt, Port Arthur zu entſetzen,
obwohl das völlig unmöglich war und nur 70-—80 000
Opfer in der Schlacht bei Mukden verſchlang. Derſelbe Zar,
der Freudentränen vergießt, weil ihm ein Knabe geboren iſt,

oft

herrſcht Verzweiflung und widerlichſte
Selbſt die Fonds der Roten Kreuz-Geſellſchaft,

die

läßt kaltherzig Hunderttauſende Landeskinder hinſchlachten,
um ſeine Macht zu vergrößern. Und iſt es wahr, daß der
Mikado von Japan verlangt hat, als Geburtstagsgeſchenk
wünſche er den Fall von Port Arthur, ſo ſolle auch ihn der
Teufel holen, wenn er eine Geburtstagsfreude empfindet bei
einer Tat, die Zehntauſenden von Menſchen das Leben koſiet.

Derſelbe Zar, der jetzt ſein Land entvölkert, war es, welcher
am 28. Auguſt 1898 das trügeriſche Friedensmanifeſt erließ,
das die Greuel, Widerſinnigkeit und Entbehrlichkeit der Kriege
in ſo ſcharfen Worten ſchildert, wie ſie auch ein Sozialdemo-
krat nicht beſſer finden kann. Jetzt hat er ſelöoſt Krieg
verſchuldet und nicht den Weg eines Schiedsgerichts, wie er

Je

vor ſechs Jahren befürwortete, betreten.
Die Sozialdemokratie iſt nicht bloß Gegnerin der Kriege,

ſondern die Sozialiſierung bietet auch die einzige Möglichkeit,
die Kriege ein für allemal unmöglich zu machen, weil der
Soziglismus die Urſache der Kriege, die Unterdrückung eines
Volkes durch das andre zum Zwecke der Ausbeutung, beſei-
tigt. Wünſcht in dem jetzigen Kriege die Arzeiterklaſſe den
Sieg Japans, ſo geſchieht das, weil Rußland, der ffeſteſte
Hort der Reaktion, der Feind aller Freiheit zu Boden ge-
drückt werden muß. Das „éerasez l'infäme“ Voltaires gegen
das Papſttum gilt mindeſtens mit gleichem Rechte gegenüber

trei
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Rußland. Der Sozialismus fürchtet auch nicht die „gelbe
Gefahr.“ Jaures hat eine interparlamentariſche Aktion vor-
geſchlagen für Beſeitigung des Krieges. Wenn er auch ſein
Ziel nicht erreicht, ſo iſt doch erſreulich, daß auch in dieſem
Falle die Sozialdemokratie es iſt, die den Kulturgeiſt ver-
tritt.

Redner ſchloß ſeine 1ſtündigen Ausführungen unker an-
haltendem Beifall mit den Worten: Weg mit dem Abſolutis-
mus, dem Militarismus und dem Kapitalismus, die den
völkervernichtenden Krieg uns bringen! Empor zum Licht des
Sozialismus, der Freiheit und der friedenbringenden Men-
ſchenliebe!

In der Debatte forderte Genoſſe Wolf, daß die Sozial-
demokratie in noch viel deutlicherer Weiſe, als es bisher ge-
ſchehen iſt, den Gedanken Jaures aufgreife. Jn warmen Wor-
ten appellierte er an die Ardeiter, ſich deſſen bewußt zu ſein,
daß in ihrer Hand zuletzt Krieg und Frieden liegt. Genoſſe
Däumig wies darauf hin, wie ſo viele Arbeiter noch in
unbegreiflicher Verblendung ſich durch Blätter unterrichten laſ
ſen, aus denen ſie faſt nichts erfahren über die ſie am näch-
ſten berührenden Fragen, wie der Schulunterricht darauf zu-
geſchnititen wird, die Kinder im Sinne des militärfrommen
Hurrapatriotismus zu erziehen, wie ſelbſt erwachſene Arbeiter

zu Kriegervereinen die Beſtrebungen unter-

e e ee 2r 22

für
Damen- un

kinder-

2.75 Mx.

4. Mx.
Z. A.
5 M.
O.50 M.
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15. Jahr.
ſtützen, die wir bis aufs Meſſer bekämpfen müſſen und wie
der Sieg Japans die kapitaliſtiſche Entwicklung jenes Landes
zwar fördern, damit aber zugleich auch ſeine tarke ſozialiſtiſche
Bewegung wecken wird. Genoſſe Krüger wuünſchte, daß
derartige Verſammlungen häufiger abgehalten würden, daßunſere Reichstagsfraktion der Anregung Jaures' näher trete

e das im heutigen Vortrag Geſagte durch ein Flugblatt
Verbreitung fände.

Nach einem an die kraftvolle Betätigung des proletariſchen
Klaſſengefühls appellierenden Schlußwort des Referenten ſchloß
der Vorſitzende Genoſſe Lepitz die auch von zahlreichen Ange-
hörigen bürgerlicher Gefellſchaftsſchichten beſuchte Verſamm
lung nach 411 Uhr mit einem dreifachen, mit ſtürmiſcher Be
geiſterumg ausgebrachten Hoch auf die Sozialdemokratie

Chriftliche Gewerkſchaften in Halle.
Ein Scherz! Jm ſozialdemokratiſchen Halle, das mit kurzer

Unterbrechung ſeit anderthalb Jahrzehnten einen ſozialdemokra-
tiſchen Abgeordneten in den Reichstag entſendet, das über
7600 in den freien Gewerkſchaften organiſierte Arbeiter auf-
weiſt, ſollen chriſtliche Gewerkſchaften feſten Fuß faſſen
wollen Eine Utopie! Und doch will man den Verſuch wagen.
Der Evangeliſche Arbeiterverein, der wohl den Namen, aber
keine Arbeiter zu Mitgliedern hat, ſoll berufen ſein, dieſe neue
Idee der Bevormundung der Arbeiter durch Pfaffen und
Pfaffenfreunde in Halle zur Ausführung zu bringen. Ein
Herr Behrens aus Berlin ſprach am Sonntag im obigen Ver-
ein über die Arbeiterbewegung in Deutſchland und kam zu
dem Schluß, daß beſſere Verhältniſſe für den Arbeiter nur auf
ordnungsmäßigem Wege zu erlangen ſeien, keinesfalls in der
Weiſe, wie es die Sozialdemokratie wolle. Die chriſtlichen
Arbeitervereine hätten bereits viel erzielt und würden, dank
der Mithilfe der bürgerlichen Geſellſchaft,
noch mehr erzielen. Gegenüber einem Hirſch-Dunckerſchen Dis-
kuſſionsredner bemerkte Herr Behrens, daß die Hirſch-Duncker-
ſchen Gewerkvereinler nichts Beachtendes hätten, da ſie heute
bald gegen, bald mit der Sozialdemokratie gingen, und das
wäre doch ganz gegen die Geſinnung eines chriſtlichen Gewerk-
vereinlers gehandelt. Nicht eine rote Gewerkſchaft könne hier-
bei in Frage kommen, ſondern eine auf chriſtlicher Geſinnung
aufgebaute ſchwarz-weiß-rote Gewerkſchaft.

Es lohnt ſich nicht, gegen dieſe Ausführungen ernſtlich zu
polemiſieren. Haben ſchon die Gewerkvereine vor den Augen
des chriſtlichen Verbandsſekretärs keine Gnade gefunden, wie
ſoll es da erſt den freien Gewerkſchaften ergehen Beachtens-
wert iſt höchſtens die Ankündigung, die Herr Behrens in der
Vorſtands- und Verktrauensmänneroerſammlung, welche der des
Evangel. Arbeilervereins voranging, machte, indem er die
Gründung chriſtlicher Gewerkſchaften in Halle dringend empfahl.

Hoffentlich läßt die Ausführung nicht lange auſ ſich warten.
Die freien Gewerkſchaften fürchten dieſe Konkurrenz nicht im
mindeſten. Sie wiſſen ganz genau, daß die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften, wenn ſie je in Halle eniſtehen ſollten, doch ſozial
demokratiſche Mittel wenn wir ſie einmal ſo nennen wollen

zur Anwendung bringen müſſen, wenn ſie für ihre Mit
glieder irgend etwas erreichen wollen. Die Mithilfe der bürger-
lichen Geſellſchaft, auf die Herr Behrens baut, verſagt ſehr
bald, und man wirft auch die chriſtlichen Arbeiter in den
ſozialdemokratiſchen Topf, wenn es ſich um das Profitintereſſe
des Unternehmers handelt. Bedauerlich bleibt nur die Zer-
ſplitterung der Arbeiter an ſich, denen in dieſem Punkte die
Unternehmer ruhig als Beiſpiel dienen können. Denn ihnen
fällt es gar nicht ein, chriſtliche Arbeitgeberverbände zu
begründen; Siſyphusarbeit überlaſſen ſie gern den Arbeit-
nehmern.

Das wandernde Geldftück
Wer nachgemachtes, falſches Geld nach erkannter Unechtheit

in Verkehr bringt, macht ſich ſtrafbar. Dies mußten geſtern
vor dem Schöffengericht zwei hieſige Maurerlehrlinge und der
Bautechniker Walde in Erfahrung bringen. Letzterer, der
Hauptattentäter, hatte in einem Reſtaurant eine falſche Mark
erhalten und am Lohnzahlungstage verſucht, das Ding an den
Mann zu bringen. Um ſich Gewißheit zu verſchaffen, wie
das Falſchſtück beurteilt werde, gab er es einem Lehrling zum
Einwechſeln und erklärte dieſem, wenn er es nicht los werde,
dann ſolle er es einem zweiten, weniger intelligenten Lehr
ling aufſchmieren. Der vermutlich unintelligente Lehrling er-
kannte gher die Mark ebenfalls als falſch, und verſuchte dieſe
durch Dritte auf dem Markt einer Obſtfrau aufzuhängen. Aber
guch die Marktfrau erkannte das jedenfals ſehr ſchlecht herge-
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Dann gingen die Ermittelungen los. Die Jungen hatten
keine Kenntnis davon gehabt, daß ſie für falſches Geld Obſt
holen wollten. Die Maxurerlehrlinge wußten aber Beſcheid,
und Bautechniker Walde hatte die Lehrlinge mit hineingeriſſen.
Walde wurde deshalb wegen Münzvergehens nach 5 148 zu
40 Mk. Geldſtrafe, der eine Lehrling zu 4 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt, und der zweite Lehrling kam mit emem Verweiſe davon.

Die Kanufmannsgerichte.
Das Amtsblatt publiziert bereits geſtern die hauptſächlichſten

gen des Statuts über die Einrichtung von Kauf
mannsgerichten in hieſiger Stadt; den Stadtverordneten iſt die
Vorlage noch nicht zugegangen. Dieſe Bevorzugung iſt ein
Mißſtand, den das Kollegium einmal ernſtlich zu rügen hat.
Ob man das Magiſtratsorgan mit der frühzeitigeren Ueber
laſfung ähnlicher Bekanntmachamgen entſchädigen will dafür,
daß es alle großen und kleinen Sünden unſeres Magiſtrats
zu verteidigen hat

Das Kaufmannsgericht ſelbſt ſoll ohne Rückſicht auf den
Wert des Streitgegenſtandes zuſtändig ſein für Streitigkeiten
aus dem Dienſt- oder Lehrverhältniſſe zwiſchen Kaufleuten
einerſeits und ihren Handlungsgehilfen oder Handlungslehr-
lingen andererſeits, wenn dieſe Streitigkeiten betreffen:

1. den Antrilt, die Fortſetzung oder die Auflöſung des
Dienſt- oder Lehrverhältniſſes, ſowie die Aushändigung oder
den Jnhalt des Zeugniſſes; 2. die Leiſtungen aus dem
Dienſt- oder Lehrverhältniſſe; 3. die Rückgabe von Sicher-
heiten, Zeugniſſen, Legitimationspapieren oder anderen Gegen-
ſtänden, welche aus Anlaß des Dienſt- oder Lehrverhältniſſes
übergeben worden ſind; 4. die Anſprüche auf Schaden-Erſatz
oder auf Zahlung einer Vertragsſtrafſe wegen Nichterfüllung
oder nicht geyöriger Erfüllung der Verpflichtungen, welche die
unter Nr. 1 bis 3 bezeichneten Gegenſtände betreffen, ſowie
wegen geſetzwidriger oder unrichtiger Einkragungen in Zeug-
niſſe, Krankenbücher oder Quittungskarten der Jnvalidenver
ſicherung; 5. die Berechnung und Anrechnung der von den
Handlungsgehilfen oder Handlungslehrlingen zu leiſtenden
Krankenverſicherungsbeiträge und Eintrittsgelder s 55a, 65
des Krankenverſicherungsgeſetzes) 6. die Anſprüche aus einer
Vereinvagrung, durch welche der Handlungegehilfe oder Hand-
lungslehrling für die Zeit nach Beendigung des Dienſt- oder
Lehrverhältniſſes in ſeiner gewerblichen Tätigkeit beſchränkt
wird.

Vereinbarungen, durch welche der Entſcheidung des Kauf-
mannsgerichts künftige, zu ſeiner Zuſtändigkeit gehörige Strei-
tigkeiten entzogen werden, ſind nichtig. Ausgenommen von der
Zuſtändigkeit des Kaufmannsgerichts ſind Streitigkeiten aus
dem Dienſtverhälkniſſe von Handlungsgehilfen, deren Jahres-
arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehait den Betrag von fünf-
tauſend Mark überſteigt, ſowie von Gehilfen und Lehrlingen
in Apotheken.

Das Kaufmannsgericht beſteht aus einem Vorſitzenden, zwei
Stellvertretern desſelben und vierzig Beiſigern. Die Zahl der
Stellvertreter und Beiſitzer kann durch Gemeindebeſchluß ander-
weit geſtellt werden. Die Beiſiher müſſen zur Hälfte aus
den Kaufleäten, welche mindeſtens einen Handlungsgehilfen
oder Handlungslehrling regelmäßig das Jahr hindurch oder
zu gewiſſen Zeiten des Jahres beſchäftigen, zur Hälfte aus
den Handlungsgehilfen entnommen werden. Alle zwei Jahre
ſcheidet die Hälfte der Beiſitzer jeder Kategorie aus und wird
durch neue Wahlen erſett, wobei Wiederwahl zuläſfg iſt.

Zur Wahl ſind nur berechtigt Kaufleute bezw. Handlungs-
gehilfen, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben. Die
Waßl der Beiſißer iſt uünmittekdar und geheim. Sie erfolgt
nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Der geſamte Be-
zirk des Kaufmannsgerichts bildet einen Wahlbezirk. Zur Aus
übung des Wahlrechts werden nach Maßgabe des Bedürfniſſes
in hinreichender Zahl örtliche Wahlſtellen eingerichtet Für
die Wahl ſind Vorſchlagsliſten, welche für Kaufleute und
Handlungsgehilfen geſondert aufzuſtellen ſind und höchſtens
ſo viel Namen enthalten dürfen, als BVeiſitzer von jedem der
beiden Wahlkörper zu wählen ſind, aufzuſtellen. Sie müſſen

unter Benennung eines für weitere Verhandlungen bevoll-
mächtigten Vertreters von mindeſtens 50 Wählern des be
treffenden Wahlkörpers unkerzeichnet und ſpäteſtens drei Wochen
vor der Wahl eingereicht ſein. Hat ein Wähler mehrere Vor-
ſchlagsliſten unterſchrieben, ſo iſt ſeine Unterſchrift auf allen
Vorſchlagsliſten zu ſtreichen; den Vertretern dieſer Vorſchlags-
liſten iſt, wenn nötig, die Beſchaffung anderer Unterſchriften
an Stelle der geſtrichenen aufzugeben

Die Stimmzettel können aber Namen beliebiger Liſten ent
halten. Die Beiſiter erhalten für jede Sitzung, zu welcher ſie
erſcheinen, als Entſchädigung für Zeilverſäunnis 3 Mk., wenn
die Sihung nicht länger als 3 Stunden dauert, füt jede wei-
tere angefangene Stunde 1 Mk. jedoch nicht über 6 Mt. Das
Kaufmannsgericht kann auch bei Streitigkeiten zwiſchen Kauf
leuten und Handlungsgehilfen oder Handlungslehrlingen über
die Bedingungen der Fortſetzung oder Wiederaufnahme des
Dienſt- oder Lehrverhältniſſes als Einigungsamt angeriſen
werden. Der Anrufung iſt Folge zu geben, wenn ſie von bei
den Teilen erfolgt und die beteiligten Kaufleute und Hand
lungsgehilſen und Lehrlinge die Kaufleute, ſofern ihre
Zahl mehr als drei beträgt Vertreter beſtellen, welche mit
d Verhandlung vor dem Einigungsamte beauftragt wer-

en.
Der Zentralverband der Handlungsgehilfen wird die nötigen

Vorarbeiten ſofort in die Hand zu nehmen haben, wenn er
ſich den nötigen Einfluß auf die Zuſammenſetzung des Ge
richts ſichern will.

Tagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 14. November 1904, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Fluchtlinien- und Höhenlage Feſtſetzungen ſür die Um-gebung der Petruskirche in H. Kröllwitz.
2. Fluchtlinien Feſtſetzung Ecke der Uferſtraße und der

Straße am Holzplatz3. De aſſuns von Dienſträumen für die ſtädtiſche Ver
waltung.4. alakſchluß über Kapitel XIII Bauweſen der

mmerei Verwaltung für 1903 und Nachbewilligung.
5. Mittelbewilligung zur n eines Grundſtücks,6. Kaufmänntiſcher Rechnungsabſchluß des Gaswerks für

1903, Nachbewilligung und Verwendung des Rein-
n Beihilfe für dzewilligung einer Beihilfe für den Zweigverein zur Be-kämpfung der et in der Stadt alle a. S.

8. Genehmigung des Ortsſtatuts für das Kaufmannsgericht
und Mittelbewilligung.

9. Antrag wegen rung von Notſtandsarbeiten.
Geſchloſſene Sitzung.

10. Anſtellung eines Polizei Sergeanten. 2. Leſung.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Aus amtlichen Bekanntmachungen.

Desinfektoren Kurſus. Zu Beginn des MonatsDezember ſoll in der Desinfektorenſchule am hygieniſchen Jn

S. zur Eine feder Rakegeee l Gkede n
r von 9 Wochentagen haben, derTages und der Nachmittag des lezzten Tages zur
Hin und Rückreiſe f eben werden.

Bei genügenderü eiligung ſoll auch ein beſonderer Kurſuszur Ansbidang von h h als Desinfektoren ab
lten werden.Anmeldungen hierzu, welche bis zum 14. ds. Mis. der

z e eher de einzureichen ſind, müſſen nachfolgende Papiere
beigefügt werdenEnn eugnis der Ortspolizeibehörde über die Unbeſcholten-
heit und das für die verantwortloe Tätigkeit eines Desinfek
tors nötige Maß von Zuveriaaktert. Sd) v Le Aſendieen Kreisarztes über die körper
lichen und geiſtigen Fahigkeiten des Bewerbers zum Desinfek
tionsſchüler.

Lieferung vonenns 10 Stück Stechſchaufeln ohne Stiel,

110 Erdſchaufeln ohne Stiel,
590 Randſchaufeln ohne Stiel,
300 LHeizerſchaufeln mit Stiel,
700 hölzernen Schneeſchaufeln.

Termin zur Eröffnung der Angebote am 2. Dezember 1901,
vormittags 11 Uhr, im Rechnungsbureau zu Halle a. S. Thielen
ſtraße 2, Zimmer Nr. 144. Die allgemeinen und beſonderen
Bedingungen können im genannten Bureau, Zimmer Nr. 145.
eingeſehen werden, auch gegen poſtfrete gen von 30 Pf.
bar (nicht in Briefmarken) bezogen werden. uſchlagsfriſt
drei Wochen.

Eine Hausſuchung wurde heute vormittag in unſerer
Expedition abgehalten. Gefucht wurden die Nummern 229 und
230 des Volksblattes vom II. bezw. 12. Oktoder v. Js. Die
geſuchten Exemplare enthalten die Artikel über die Lage der
Braunkohlenarbeiter, die unſerem Kollegen Fette 3 Monate
Gefängnis wegen Beleidigung des Oberbergamtes Halle ein

bracht haben. Den Kriminalpoliziſten fielen leider einige der
lätter in die Hände.

Arbeitsniederlegung. Bei der Firma Auguſt Mann,
Spedſtionsgeſchäft, legten geſtern die Arbeiter, welche Zucker ver
laden, wegen Lohnabzüge die Arbeit nieder. Ein Transport
arbeiter wurde, weil er dieſe Arbeit verweigerte, ſofort gemaß
regelt, trozdem war wieder zu verxzeichnen, daß ſich Arbeits
willige fanden und zwar nichtorganiſierte Bau und Erdarbeiter.

Die Filiale Halle des Transvortarbeiter Verbandes.
Vor einem herannahenden Güterzuge wurde geſtern

nachmittag am Bahnübergang ein Pferd der Frau Saal aus
Corbetha ſcheu rannte mit dem Wagen auf die Schienen

wurde von der Lokomotive erfaßt und in Stücke geriſſen.i Wagen wurde zertrümmert.

Der Geſangverein Freie Sänger begeht, wie man uns
mitteilt, morgen, Sonnabend, ſein 10 jähriges Stiftungsfeſt im
Goldenen Hirſch, Leipzigerſtraße. beſtehend in Geſangs und
Jnſtrumental- Konzert mit darauffolgendem Ball. Der Verein,
1894 durch Zuſammenſchluß des Graphiſchen Geſangsvereins
mit Mitgliedern des Vorwärts und 1806 durch Anſchluß des
Geſangvereins Frohſinn gebildet, hat ſich bei der organiſierten
Arbeiterſchaft ſowie den Parteigenoſſen durch ſeine Leiſtungen
die größte Sympathie erworben, ſowie auch dadurch, daß dem
Verein nur organiſierte Arbeiter angehören und angehörenkönnen. Da das Programm ein ſehr reichhaltiges und ab
wechſelndes iſt, verſpricht es einen ſehr genußreichen Abend. Es
iſt p wünſchen, datz der Beſuch des Feſtes ein ſehr zahlreicher
wird.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentburean
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Kippvorrichtung an
Teigknettrögen Hermann Lindemann, Halle. Jn flache

orm zuſammenlegbarer Ofenſchirm; Heilbrun u. Pinner,
alle. Jn flache Form zuſammenlegbarer Papierfächer, der

teilweiſe geöffnet als Vhotographieſtänder dient Gebrüder
Müller, Halle. Drainröhre mit einer in der Längsrichtung
laufenden flachen Ausbildung Panl Thomann, Halle.
Vorrichtung zur Erzielung einer periodiſch abſetzend fort
ſchreitenden Drehbewegung beſtimmter Organe an Macchinen,
beſtehend aus in einem Drehſtück federnd beweglich angeordne-
tem Sverrzahn, welcher periodiſch in ein zweites Drehſtück
einſchnappt und durch eine feſtſtehende Kurvenbahn ausgelöſt
wird; Alfred Lutze, Halle. Das Bureau erteilt unſeren
Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter-
und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sonnabend:
Zum erſtenmal Maria Thereſig. Beamtenbilletts giltig. Am
Sonntag nachmittag 3 Uhr: Mozarts Zauberflöte, ermäßigte

abends 7 Uhr 4. Gaſtſpiel Maria Forescu: Früh-
ingsluft.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonnabend
findet die letzte Aufführung von Lubliners Luſtſpiel „Ein kriti-
ſcher Tag ſtatt und dazu „Ninette im Schnee“. Sonntag
nachmittag 4 Uhr bei Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pfg. Auf-
führung von Herm. Sudermanns Das Glück im Winkel.
Billetts ſind an der h des Neuen Theaters und in der
Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21, zu haben. Sonntag abend
die Erſtaufführung der Schwank-Novität „Der Glückspilz“ von
Siegfried Leinau.

Radewell. Tot aus der Elſter gezogen wurde am
Mittwoch der Arbeiter Berger. Am Sonntag abend ſah man
ihn zum letzten Male im Burgſchlößchen beim Tanz. Er be-gleitete eine Verwandte zum Bahnhof und man ja ihn nicht
wieder, bis man am Mittwoch ſeine Leiche fand. Ob Selbſt
mord oder ein Unglücksfall vorliegt, darüber gehen die Meinungen
auseinander.

Auf die Volksverſammlung, die am Sonntag nach-
mittag 4 Uhr im Burgſchlößchen in Burg ſtattfindet, ſeien die
Genoſſen von Ammendorf, Radewell, Burg, Ofendorf, Beeſen c.
aufmerkſam gemacht.

Könnern. (Eig. Ber) Recht ſittliche Zuſtände
herrſchen in einem unſerer benachbarten Orte, deſſen Namen
wir leider nicht in Erfahrung bringen konnten. Die jugend
liche Arbeiterin Rau hatte mit dem Preßſteinarbeiter Hauer
im intimen Verkehr geſtanden, ein Kind geboren und ſchließlich
gegen den Vater ihres Kindes einen Alimentationsprozeß an-
geſtrengt. Geſtern ſtand nun vor der Zivilkammer des Land-
gerichts Halle gegen Hauer der Alimentatſonsprozeß an. Hauer
wollte nicht zahlen und hatte ſeinen Arbeitgeber, einen angeb
lichen Oberſteiger, dafür als Zeugen angegeben, daß dieſer in
der Konzeptionszeit zweimal mit der Rau intim verkehrt hätte
Die Rau, ein hübſches junges Mädchen, hat nämlich gleichfalls
bei dem angeblichen Oberſteiger gearbeitet, und letzterer, deſſen
Namen wir leider auch nicht ermitteln konnten, behauptete und
wollte es auch beſchwören, daß er mit dem Mädchen während
der Arbeit zweimal intim verkehrt habe. Der nette Arbeitgeber
der verheiratet iſt und ſich ſelbſt des ſträflichen Umganges be
zichtete, kam jedoch nicht zum Schwur. Die Arbeiterin Rau
ſtellte jeden Verkehr mit ihrem frühren Arbeitgeber entſchieden
in Abrede. Das Gericht ſchenkte auch der Klägerin Glauben
und verurteilte den Hauer zur Zahlung der Alimentationskoſten
Jedenfalls liefert die etwas dunkle Geſchichte einen hübſchen
Beitrag zu der Sittlichkeit mancher Arbeitgeber.

Aus den UNachbarkreiſen.
Weißenfels. Die Freie Turnerſchaft hälttag. den 13. November, im Reſtaurant Stadt W e e

ihr diesjähriges Herbſt- h ab. Da die Freie Turner-ſchaft ſtets die Arbeiterfeſte verſchönt, darf ſiden Beſuch der örganfſerten leere kechaen wohl auf

zu welcher 1123.76
nd, Va 29 161.20 M.

Sittlichkeitsverbrechen. VomBlauen i. V. wurde der Apotteker Dr. phi
aus Weißenfels we Verbrechen

e zu um Sol
der Donnerstag Nr. mitteilten
erhängt. Der erwä
meiſter v. Tſchirſchky in Erfurt.
ws W S und amme debert ren. Mittwoch abend
mann Karl Luft aus Teuchern in der Nähe des Bahnhofs
Köſen von einem Verſonenzuge überfahren worden und den
hierbei erlittenen Verletzungen alsbald erlegen. Luft war nach

mittags e Apolda m um Bekannte zu beſuchen.
Luſt in lehter Zeit Spuren von Schwäche zeigte, ſcheint er ſich
im Wege geirrt zu haben, wobei er auf das Geleis geraten und
überfahren worden iſt.

Torgau. Vor dem Schwurgericht wurde am Mitt
woch gegen den Maurer Friedrich Wilhelm VPeterſohn aus
Coſpa, jedt in Unterſuchungshaft, verhandelt. Er war wegen
Totſchlags. Bedrohung und Uebertretung des Z 367 8 Straf-
geſetzbuchs angeklagt. Die Verhandlung endete mit der Ver
ürteilung des V. zu einer Zuchthausſtrafe von 14 Jahren
3 Monaten und einer Haftſtrafe von 6 Wochen, ferner wurde

Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre
erkannt.

junge Mann war
keinen Spaß

—m—S

Magdeburg. Die Frau und die verheiratete Tochter des
Lehrers Sprengler verübten gemeinſam Selbſtmord durch
Erhängen die Tochter war zu dieſem Zwecke extra aus der
z barſchaft nach hier gekommen. Das Motiv der Tat iſt un

annt.
Wegen Beleidigung eines Lehrers wurde Genoſſe

Nitſch, Redakteur der Volksſtimme, zu 200 Mark Geldſtrafe
verurteilt, der Staatsanwalt hatte 6 Wochen Gefängnis bean-
tragt. Jn einem Artikel war der in Schönhauſen amtierende
Lehrer Henning er daß er den 12 jährigen Sohn des
Maurers Wagners gezüchtigt und dabei ſein Züchtigungsrecht
überſchritten habe. Ein ärztliches Atteſt über den körperlichen
Befund des Wagner, worin von dem Begutachter Dr. Boute-
mars das Züchtigungsrecht des Lehrers als überſchritten be
zeichnet wurde, war dem Artikel beigefügt. Des weiteren wurde
dein Lehrer. Henning nachgeſagt, er bezeichne die Kinder öfter
mit Spitznamen. In der Verhandlung wurden die Angaben
beſtätigt und u. a. von einem Sachverſtändigen angeführt, daß
die Verletzungen durch wenigſtens 15 heftige Schläge hervor-
jerufen ſein müſſen. Auch mußte der Lehrer zugeben, daß gegen
an ſchon ein Disziplingrverfahren wegen Mißzhandlung an
a eng r. häbe aber 70 Kinder zu unterrichten und ſei ſehr nervös Trotz dieſer Bekundigungen wurde

t Auge qdjen.
Parteinachrichten.

Jn Frankfurt a. M. haben am Mittwoch die Stadt-
verordnetenwahlen ſtattgefunden. Die Zahl der ſozialdemokra
tiſchen Stimmen ſtieg dabei von 2382 im Jahre 1902 auf
1308. Es gab einen äußerſt heftigen Kampf zwiſchen unſern
Patteigenoſſen und den Demokraten, die ſich mit den andern
liberalen Schattierungen verbündet hatten. Das Wahlrecht iſt
in Frankfurt an ein Einkommen von 1200 Mk. gebunden.
Trotzdem wurde Genoſſe Zielowski in der Vorſtadt Bornheim
gewählt; und dem Genoſſen Hüttmann, dem Leiter der Mau-
rer-Organiſation, fehlen an der abſoluten Mehrheit nur elf
Stimmen. Außer ihm ſtehen noch zwei Genoſſen in nicht
ausſichtsloſen Stichwahlen. Den Frankfurter Genoſſen iſt
zu der Verdoppelung ihrer Stimmen herzlich zu gratulieren.

Zu ihrem Gemeindevorſteher ſoll die oldenburgiſche
Gemeinde Bant unſern Genoſſen Hug gewählt haben, nach-
dem er erklärt habe, ſich fortab jeder agitatoriſchen Tätigkeit
zu enthalten. Die bürgerliche Preſſe, in der ſich dieſe Nach
richt findet, kann nicht recht berichtet ſein, denn eine derartige
Erklärung kann ein Parteigenoſſe nicht abgeben. Er hätte guch
zum ſo weniger dazu Anlaß, da kein bürgerlicher Gemeinde-
vorſteher darauf verzichtet, für die Partei zu wirken, der er
ſich zuzählt.

Gewerhſchaftliches.
Bei der Firma Siemens K Halske in Berlin gört

es bereits wieder unter den Arbeitern. Jn dem Werk Helm-
holtzſtraße z. B. läßt nicht nur die Behandlung der Arbeiter
und Ardeiterinnen durch die Meiſter wieder alles zu wünſchen
übrig, auch die hygieniſchen Maßnahmen ſind in mancher Be-
ziehung meyr wie mangelhaft. So müſſen dort nämlich die
Brenner in einem Raume unter dem Dach kampieren, woſelbſt
für den Abzug des Schwefelſäuregeſtankes, in dem die Leute
permanent arbeiten müſſen, faſt ſo gut wie gar nicht geſorgt
iſt. Wenn ſie in ihrer Bedrängnis ſchließlich die Luken öff
nen, ſo regnet es ihnen bei ſchlechtem Welter tatſächlich in
die Bude. Auch der Matinierraum iſt ſo eng, daß die darin
tätigen Arbeiterinnen ſich bei der Arbeit faſt gegenſeitig um-

laufen. Beſchwerden weiſen die Meiſter brüsk ab. Jn
letzter Zeit ſind nun auch die Meiſter und Werkführer
der Firma gegen die Direktion rabiat geworden, weil ihnen
zugemutet wurde, Ueberſtunden ohne Extravergütung zu machen.
Falls die Herren in einen Streik treten ſollten, können ſie
beruhigt ſein: Aus den Reihen der organiſierten Arbeiter
kommen ihnen keine Streikbrecher. Der Streik in der Eiſen-
möbelfabrik von Weſtphal u. Reinhold iſt durch Beſchluß der
Streikenden ohne Erfolg aufgehoben worden, nachdem er ſeit
dem 15. September gedauert hatte.

Der 21 000 Mark Prozeß der Brauereien gegen das
Hamburger Gewerkſchafts -Kartell gelangte
vor der fünften Zivilkammer des Hamburger Landgerichts zur
Verhandlung. Nach kurzer Erörteramg der Aktiv- und Paſſiv-
Legitimation, die beide dem Gericht als unzureichend erſchie-
nen, regte der Vorſitzende einen Sühnetermin an, zu dem
Direktor Strauß als Vertreter der klägeriſchen Brauereien und
Kretſchmer als Vertreter des „veklagliſchen“ Gewerkſchaftskar
tells geladen werden ſollen. Beide Parteien erklärten ſich da
mit einverſtanden, nachdem noch hervorgehoben war, daß
eigentlich kein Jntereſſe zur Fortführung des Prozeſſes mehr
vorliege. Der Sühnetermin findet am 2. Dezember um 2 Uhr
nachmittags ſtatt.

Eingeſandt aus Querfurt.
Am Sonntag hielt die Freie Bühne ein Vergnügen im

Schützenhauſe zu Thaldorf ab. Vorſtand ſind zwei Gewerk
ſchaftler und der Lagerhalter des Konſumvereins. Als am
1. Mal die Gewerkſchaft ein Feſt, derbunden mit Ball, ab
halten wollte, gab der Wirt des Schützenhauſes den Saal
nicht. Nicht einmal zur Konſumvereins- Verſammlung gab er
den Saal her. Und heute veranſtaltet der Lagerhalter
des Konſumbereins das Vergnügen bei demſelben Wirte. Was

Tr
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für Geſinnung muß dieſer Lagerhalter haben Statt es mitden Arbeitern zu halten, überredet er ſie noch, in ein geſperrtes
r F gehen. Das ſollte am Bahnhof ſtattfinden.

hatte nur die g geſtellt, es ſollten keine
politiſchen Vorträge gehalten werden. Hat denn der Wirt des
Schützenhauſes politiſche Vorträge geduldet? Jeder Arbeiter
der ſich zu unſerer Partei bekennt, muß das Schützenhaus
meiden, wenn er ſich nicht verächtlich machen will, denn der
Wirt hat ja offen erklärt, er wolle nichts mit Sozialdemokraten
zu tun haben. Wie ſollen die Gegner Reſpekt vor dem Arbeiter
haben, wenn er ſich vor ihnen zum Narren macht und denen
Geld zu verdienen gibt, die ihm Fußtritte verſetzt haben lt.

Aus dem VReiche.
Der Fabrikarbeiter Scharffenberdhe, iaise Mutter ſo gemißshandelt dere

e i a ſtarb a Schwurgericht zu vier Jahren
en. Durch den letzten Sturm brach das Gerüſt

eines baues zuſammen. Fünf Stukkateure ſi üe celdorf. Der Poſtaſſiſtent Röpke aus Düſſeldorf iſte lagung amtlicher Gelder von über o Mart an

Aachen. Die Strafkammer verurteilte ein j än junges Mädchenaus Gevenich, das in die Zeitung eine hier Werte e
Jpweige eingerückt hatte, wegen öffentlicher Beleidigung zu einem

at hyn nis. Enſt
W dem Orte Enſinel hat ein Einwohner Namens Monat

ſeine Frau und ſeine Schwägerin mit Vitriol begoſſen und
dann beide anzuzünden verſucht. Die Frauen ſind durch das
Vitriol auf beiden Augen blind geworden. Gleich nach der Tat
ren der Verbrecher durch einen Schuß in den Kopf um-

Vermiſchtes.
Ein gräßlicher Selbſtmord. Jn dem franzöſiſchen Orte

Allais hatte ein Grubenarbeiter mit einem Wirt einen Wort-
wechſel. Der Grubenarbeiter zog den Revolver worauf der
Wirt die Gendarmerie verſtändigte. Während deſſen ſteckte ſich
der Grubenarbeiter eine Dynamitpatrone in den Mund und
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Setzte Jachrichten.
Glänzender ſozialdemokratiſcher Wahlſieg.

Offenbach, 11. Nov. Bei der geſtriv. ſtrigen Stadtverordnetenwahl wurden 13 Sozialdemokraten a t. e andern
Parteien ſtimmten geſchloſſen gegen uns. Von 39 Mandaten
beſitzt die Sozialdemokratwar ungeheuer erbittert Atratie nunmehr 25. Der Wahlkampf

Krieg in Okfaſten.
Schanghai, 11. Nov. Wie mitgeteilt wird, haben die

Japaner abermals mit den Ruſſen in Port Arthüur wegen
ehrenvoller Uebergabe des Platzes Verhandlungen angeknüpft.
Jn der Feſtung ſind noch reichlich Lebensmittel vorhanden
doch beginnt die Munition auszugehen. Die Truppen leiden
auch unter Waſſermangel. Wie verlautet, rüſtet ſich der noch
übrige Teil der Kriegsflotte zu einem Ausfall.

London, 11. November. Wie aus Tokio gemeldet wird
berichtete geſtern General Nogi oſſiziell, daß während de
Bombardements am Sonntag ein Arſenal im Norden der
Stadt in Brand geſchoſſen wurde. Ferner wurde ein Pulver-

im alten Fort bei Sunſhuſhan getroffen, welches

Paris, 11. Nov. Das Eco de Bris meldet aus Mukden:
Gerüchtweiſe verlautet, daß ein heftiges Gefecht 10 Meilen
nördlich von Mukden begonnen habe. Der linke ruſſiſche Flügel
ſein engagiert.

Petersburg, 11. November. Die Rusj meldet, Admiral
Roſchdjeſtwensky habe Mitteilung erhalten daß er abermals
auf der Fahrt nach dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz von
japaniſchen Schiffen angegriffen werden würde, vorausſichtlich
in den ägyptiſchen Gewäſſern. (Die WurkiFlotte kann alſo
einen neuen Sieg erkämpfen.)

Paris, 11. Nov. Eine Petersburger Depeſche teilt dem

Varis, 11. Nov. Petit Journal PetersburgDer Miniſter des Jnnern iſt Tag Gade a wo emſte
Unruhen ausgebrochen ſind. Der Gouverneur daſelbſt wird
für die Ausſchreitungen der Reſerviſten verantwortlich gemacht.

London, 11. November. Aus Waſhin ton traf di

on, e Meldungein, daß Staatsſekretär Hay an ſanhche Shraget eine
Zirkularnote richtete, in der ſie im Namen der UnionRegierun
zu einer neuen Haager KoDageieben r ger Konferenz (richtiger Komödie D. Red)

Staudesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. November.

u u e und Luiſe SührigLinden und Brüggen). Schloſſer S(Groitzſch). 7 Schrader und Roſa Rettig
Eheſchließung: Kauf iſGtrpg un en e h habe ntyye

oren: Arbeiter Pitſchel T. (MühlbBrachmann T. (Blücherſtraße 2). e drei e e
ſtraße 3). Kaufmann Berthold T. (Raffinerieſttaße 2). Kutſcher
Pötſch T. (Köni traße 20)ſtraße 9). gſtraße 20). Steinſetzer Becker S. (Martha-

Geſtorben: Jnvaliden Thörmer S., 6 T. (Kleine Ulrich
ſtraße 8). Witwe Schraplau, 80 J. (Blücherſtraße 10). Schmii Schraplau, G SchmiedsSee Ehefrau, 28 J. (Cindenſiraße 55). Znvalide Schmidt,
75 J. (Blücherſtraße 5). Bremſers Zöhler S., 3 J. Chielen
ſrgee r s Delitzſcherſtraße 79. Obera r. Ruhmband, 62 J. (Hafenſtraße 37). itw74 J. Glauchaerſtraße 79). g d Witwe Thurm

Halle (Rord, Burgſtraße 38), 10. Novembd, 38), 10. 9 er.Aufgeboten: Reſtaurateur Fiſcher und Margarete Peine
(Hardenberaſtraße 39).
Eheſchließungen: Poſtaſſiſtent Krebs und Elsbeth Trink

aus (Parkſtraße 18 und Burgſtraße 67). Beamter Senf und
Luiſe Hädicke (Kaiſerſtraße 22 und Edderi äKa 22 eritz). Gärtnerund Anna Münchinger (Wittekindſtraße 256

e

Merſeburg.
Sonntag, den 13. d. Mts., findet eine Agitation nur dasVolksblatt ſtatt. Treffpunkt früh 7 Uhr in der Funke Furo,

brachte ſie zur Exploſion. Der Körper des Unglücklichen wurde
vollſtändig zerriſſen.

Alle Genoſſen müſſen es ſich zur Pflicht ül toſſen r P machen, pünktlich zuerſcheinen keiner darf fehlen. iDer Einbe
Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Größte Auswahl
ſtaubfreier

Betttfedern
zu den billigſten Preiſen

offeriert

H. ElKan,
Leipzigerſtr. 87.

4 ſehr gute Schaffnerpelze
ſind billig zu verkaufen

ferner empfehle 100 Stück ſchwere
warmgefütterte Bahnmäntel,
faſt neu, paſſend t Aufſeher,

Wächter, Schäfer, Kutſcher uſw.

r b WoJ. Rogozinsky
Rarkt, Roter Turm 4,

dem Siegesdenkmal gegenüber.

Zigarren Haus
Carl Sohneider.

Ligarren, Zigaretten, Rauch-, Kau-
u. Schnupf-Tadake.

Geiststrasse 59/60.

edern
und Dadnen

3illigste a. reellste Berugsquelle

BRenmnl«cwitz ſehl,
Halle a. S.,

Schmeerstr. II.
Ba

5 in Rabatt-Sparmarken.
Schlachtefeſt-
Sinladungskarten,

Plakate,
Papier-Servietten

empfiehlt ſehr billig

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Erisehdenn a8 h.
t es u8 lebte dine iſctſe, Gan e

ſchmeer, Lebern u. Klein
2 empfiehlt 9. Hollor Steinweg 32.

Neu angekommen

Louis Eisfeld,
Gr. Ulrichſtr. 62.

ff. Rübenſaft 1 Pfd. 15 Pfg.
brauner Syrup 1 Pfd. 15 Pfg.
f Zitronat-Syrup 1 Pfd. 22 Pfg.

ff. Zuckerhonig 1 Pfd. 35 Pfa.
ff. do. 1 Pfd.-Glas 40 Pfg.
ff. Pflaumenmus 1 Pfd. 16 Pf.

Echter Nordhäuſer
Kornbranntwein

Liter 64 Pf.
G6röstete Kaffees,

Spezlal Mischungen
Pfd. 100 und 120 Pfg.

Louis Eisfeld,
Gr. Ulrichſtr. 62.

W nVereinigung der Schneider
empfiehlt sich zur

Axfertigung einer Herrengarderobe

nach HMass

auch bei Selbstlieferung des Stoffes.
Hackebornstrasse 4l.

S

Hierzu ladet ein

Wilhelm Hinzes
Restaurant zum Hasenberg, Srandezbrrgerſtteße l.

Sonnabend den 12. November

grosses Schiachtefest.
Früh s Uhr Wellfleiſch.

W Wurſt verkaufe auch außer dem Hauſe. M
Wilh. Hinae.

NB. Sonntag d. 13. Kovhr. Grosser Familien Abend.

Wwagg

Jägerplatz 34.

täglich in
Maſſen einlaufenden Aufs-
trägen werden ſofort noch

mehrere
Weißbrokansträgerinnen

geſucht.

Allgem. Konſum-Verein.
Kontor Landsbergerſtr. 13.

von

Wollen Sie
wirklich reell und ſowie gewalkte

billig kaufen,
ſo gehen Sie zu

e Weissentfels.
Filzſchuhe,

mit und ohne Lederſohlen,

Filzſchnallenſtiefel
für Herren, Damen und Kinder.

Gummiu. Hausſchuhe.

u neLeipzigerstrasse 17.

Dort haben Sie die größte Aus-
wahl in
Herren-Garderohben,

gleichviel ob fertig oder

nach Maß.
Huſtenbonbon

Akthee Honig
1/4 K nur 10

Dſeſſerminzzucker
Reine SchokoladeLupſteht franz Donner,

Leipzigerſtraße 65,
Lindenſtraße 56, Kalamtſtraße L.

Zwiebel

10
W 80

HMolzscohumne
und ſämtliche

Lederſchuhwaren
großer Auswahl und zu billigſten

Preiſen empfiehlt
GroßeGroße I. FelsinVurgſtr. nahe am r Vurgſtr.

r 200Pr. Holzſchuhe m. Sikzſutter, ein wei
u. dreiſchnallig, i. ſeit Jahr. gef. baltb.
Qualität. a 2, 2, Z. u. 4 Mk.
offeriert Keuner, Schülershof 1.

Achtung

etwas zu borgen, indem ich keine
e u. Arbeiter ſtellt ein Zahlung leiſte.
S. anel, Mühlweg Sranz Schob, Trednitz.

C 59Jch warne hiermit jedermann, meiner
Suhhererſtraße Frau Emilie Schod auf meinen Namen

Briketts
pro Zentn. im einzelnen 65 Pf. ab

B. H. Timmer.

Aepfel
zentnerweiſe und im einzelnen verkauft
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Engler, Körnerſtraße 33.

pflastersteinritzer

und Putzer
werden auf Winterarbeit ſofort geſucht

Crauitwerke Steinerne Kemne,
A.-G., Haſſerode a. H.

Hausarbeiterinnen für Papier
X arbeiten ſuchen Heilbraun&Pinner,
x Geiſtſtr. 22.
Minkmar, Weissenfels,

Naumburgerſtr. 48. Selauerſtr. 2.
I Schlachiefest.abend

Jung. anſt. Mädchen, welches die
Schneiderei erlernen will, wird geſucht.

Triftſtraßze G6, 1. Etage.
X Nur Alter Markt 11 im Hofe links

bekommt man die beſten, dauerhaften,

X mit auten t verſehenen
rbeiterſtiefeln Wx

S Zug u. Kinderſtiefeln u. Pantoffeln
I. Sternlieht, Telephon 1946.

Kanonenöfen und Ofenrohre

S in großer Auswahl, verkauft billin Pumnent. Aer Bartt i

Bahnhofs Restaurant
Hohenmölsen.

Sonntag den 13. November nachmittags
von 4 Uhr ab

Familien Abend
des Arbriter-Grſangvereins
unter Mitwirkung der Duettiſten Herrn

und Frau Schenderklein.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Obige.
Zabuhols- Restaurant Hohenmölsen.

Zu dem am Sonntag den 13. Nov.
ſtattfindenden Familien Abend werde
mit Speiſen und Getränken ſowie ſelbſt
gebackenen Dſannkuchen aufwarten.

Flotte Bedienung
B. Köhler.

Zum Reichskanzler
Zeitz, Weberſtraße.
Dienstag den 15. Novbr.

Kaffee Kränzchen.
Freundlichſt ladet ein F. Dodiſch.

Reſtaurant
Neuer Bürgergarten.

Liebenauerſtraße 157.
Sonnabend den 12. November

gr. Schlachtefest.
Hierdurch ladet ergebenſt ein

Wilh. Wiladorf.
Morgen, ſowie jeden
Sonnabd. Schlachte
feſt. Verd. iumel,

5. Vereinsſtraße 13.

Rossſleoisoh,
hochfein, empfiehlt

Reinh, Möbius, Kl. llrihſt. 29
Roßſchlächterei mit elektriſch. Betrieb.

AoprelJn großer Auswahl Mus n. Tafel
äpfel, in Zentnern und in Körben,
billig zu verkaufen.

Brüderſtraße 3 im Laden,
Friedriehn Rerger.

Jeden Sonnabend
Schlachte-Feſt.

Fran W. Siegel,Mansfelderſtraße 43.

Sarlede Sohweizerkäso Bier.

7 weeerne 53

andsknecdte.

Von

Ernst Däumig.
Erzählungen aus dem Kolonial

Soldatenleben.
Verlag der Volksbuchhandlung Halſie.

Jn feſſelnder und ſpannender Form wird
gegen Militarismus und Kolonialgreuel
zu Felde e Das Buch eignet ſt
beſonders als Weihnachtégeſchenk, auch für
die reifere Jugend.
Erscheint in 4 Lieferungen à 20 Pf.
Gesamtpreis broschiert 80 Pf., eleg.

gebunden l.25 M.
Bestellungen nehmen de Volks

buchhandlung, die Expedition u.
die Austräger dieses Blattes, sowie

jeder KRolporteur entgegen.

Der vpraktiſche

Hausſekretär.
Ein Formular- und Muſterbuch aller
Arten Briefe, Bilttſchriften, Beſchwerden

Geſuche, Anträge, Reklamationen,
Verträge, gerichtlichen Eingaben,
Klagen und ſonſtigen Anfſätze des

Geſchäftslebens.
1 M.

Zu beziehen durch Bolksbuchhandlung

Für die Herren Gaſtwirte und
Reſtaurateure

Einladungskarten
zu Schlachte und Vockbierfeſten.

Familienabenden c.
ſind zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung.
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Die andauernd nasze Vitte

erſordert die Beschaſtung einer soliden, haltbaren Fussbekleidung, die allen
Witterungseinflüssen Trotz bietet. Sehr vorteilhaft decken Sie Ihren

Herbst- u. Winter-Schuhwaren

bei uns.

Spezialitätr
Oriüg.

Goocdyear- Welt

Zane a.

4 l 3 WS e. Boe t el

Sckuhwarenhaus

W

re

t J

J R F

Flüzgehunheo, verm geolettort
Ledersohle und OtterelnfasseungHerren SoHerren olegant, farbig ge-füttert, mit Ledersoble

u. Zug Stiotel, a2ehr v0lide, ausser- 90Her ren ordentlich haitbar 2
Herren Ta Quutitst, be Gquemster Stiefel der Gegenwart

Filzsohnhe, beronders arm mit .25Damen Spaltledersohle und Einfassung 1

Filz Schunalienstiefel, bequem, mit 10Damen- Ledersohle und Fleck 3 t
Sehahe, Saffianleder Ottereinfassung, 30Damen- Pompons, Ledersohle u. Fleck, gefüttert 2

Schnür- und Knopksetiefel, elegante .90Damen- Ausführung, sehr soljd 4
dD„JVU d

Stiefel zum Schnüren u. Knöpfen, Leder .30Kinder- oder Filz, mit Plüscheinfassung I

Kinder-Haus-Schuhe n Gnte 38 II.

S., Hr. Ulrichstr. 52.

5S ev enteeeeer WTee eS rer
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Direktion: M. Richards.
Sonnabend den 12. November 1904

58. Aboenn.-Vorſt. 2. Viertel.
„Beamtenkarten giltig.

Novität! Zum 1. Male: a Novität!
Maria Thereſia.

Hiftoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von
Franz Schönthan.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Ende nach 10 Uhr.

Sonntag den 13. November,
nachmittags 3 Uhr

5. FremdenVorſtellung zu ermäßigten
Preiſen.

Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten von Mozar

Abends 7 Uhr:
59. Abonn.-Vorſtell. 3. Viertel.

Beamtenkarten ungiltig.
3. Gaſtſpiel der Operettenſängerin

Haria Foresen.
Novität! Zum 4. Male: Novität!

Frühlingsluft.
Operette in 3 Akten. Nach dem Fran-
zöſiſchen von Karl Lindau u. Julius
Wilhelm. Muſik nach Motiven von

Joſeph Strauß.
Zuſammengeſtellt von Ernſt Reiterer.

Neues Theater, Halle a. S.
Sonnabend: Kritiſcher Tag.

Hierauf: Ninette im Schnee.
Sonntag 4 Uhr: Volks Vorſtellung
60,40, 20 Pfg. Glück im Winkel.
Abds. 8*: Der Glückspilz. Novität!

Apollo Theater.

Direktion: Gustav Poller.Senſationeller Erfolg von

Havemann's

Raubtier-Schule
6 Löwen, 1 Königstiger.
1 Leopard, 3 Bären, 1 Hyäne,
1 Schweißhund.

Kinzig in der Welt
erxiſtierende Dreſſurmethode!

Außerdem:

StadtTheater Halle

Welt-Panoramagttä,
Hamburg. O Friedrichsruh.

Helgoland. O Noräderney.
Kaiser -Panorama en

Bayrische Alpen.
Münqhen, Verchtesgaden, Löuigſee, Zugſpite.

Rechtsan gelegenheiten
Klagen, Geſuche, Schriftſtücke all. Art.

e
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jrt Weißenfels, Tage-Iämwerhirt, ehe 15, part.

Verlag und fär die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß.

S

Wahala-fheaſer.
dur Beachtung Ab beute Sonnabend

Den vielen an mich herangetretenen Wünſchen nach
kommend, will ich mit dem heutigen Tage

die früheren, alten Preise
wieder einführen, und zwar in der Weiſe, daß der

Saalplatz 50 Pf.
I. Rang nummeriert Mk. 1.00

(einſchließlich ſtädt. Billettſtener)
koſtet. Ferner haben ich

Dutzend- oder Familienkarten
eingerichtet,

für Saal zum Preiſe von Mk. 4.50 per 12 Stück
für Rang nummer. zum Preiſe von k. 10. per 12 Stück.
W bDieselben sind im Theaterbureau erhältlich.

Die Spielpläne werden trotz der Herab-
ſetzung auf die früheren alten Eintritts-
preiſe ſtets reichhaltig ausgeſtattet und von keiner
Konkurrenz übertroffen werden. Es werden ſtets nur
ganz erſtklaſfige Programme geboten werden.

Die Direktion
Zwei grosse Vorstellungen.

4 Uhr und 8s Uhr.
1 Kind iſt zur Nachmittags- Vorſtellung frei.

Morgen
Sonntag

W e J Bee eJ S er ma X z e S W

Reſte
wozu freundlichſt einladet

Ueberzeugung macht wahr!

Empfehle zu enorm billigen Preiſen:
Eleg. JackKett- Anzüge in dauerhaſten Stoffen von 10 M. an
Eleg. JacKett- Anzüge in geſtreiften guten Stoffen von 12 M. an
Eleg. Jackett- Anzüge in Kammgarn-Crepe von 14 M. an
Lieg. Rock- Anzüge in Kammgarn-Satin von 16 M. an
Eleg. Winter- Paletots in glatt, geſtreift, marengo von 9 M. an
Eleg. Winter-Joppen mit warmem Futter von 3.75 M. an
Eleg. Knaben- u. Burschen- Anzüge in neu. Muſt. v. 250 M. an
Zieg. Hosen in modernſten Stoffen und Muſtern von Z3 M an

Arbeiter Garderobon:
Lederhoſen, geſtreift u. glatt v. 2 M. an Arbeitsjacketts von 3 M. an.
Schwere Lederhoſen von 3 M. an Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.
Mancheſterhoſen all. Farb. v. 3 M. an Flanell u. Kalmukjacken von 3 M. an
Zwirn- u. Kaſſinethoſen v. 1.75 M. an Bergmannsjacken von 3 M. an.

Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgem. und Giebichenſtein. Konſumvereins.

Marktpln Gustav Reinsoh re Z.im Roten Turm

aänner und Kinder, Holzſchuße 2 u. 3-Schnalſer,

Druck der Holleſchen Genoſſenſchaft. Vuchdrugere (E. G. m. b. H.) Halle a. S

Ortskrankenkaſſe der Tiſchler u.
vereinigten Kaſſen zu Zeitz.
Die ſtatutengemäßße

General VersammI ungfindet am Montag den 28. Vovember, abends 8 Ahr, in Kämpfes Reſtaurant,
Schützenſtraße, ſtatt. Anträge oder Beſchwerden hierzu müſſen bis zum
17. Novb. beim unterzeichneten Vorſitzenden ſchriftlich eingereicht werden.

Der Vorſtand. Otto Köhler, Vorſitzender.

Arbeiter Lieciertafel I. Irotha.
Sonntag den 13. Nov. d. J. im Roten Adler zu Trotha

Konzert d Ball l.W Anfang abends 8 Uhr. W
Der Vorſtand.

Tore Hof.Sonntag und Monkag

RKiürmmes.
Günsebraten W

Max Schramm.
Sangerhanuſen! Zur Kirmes!

Sonnabend, Sonntag und Montag
bosangs- Konzert d. rsten hallesch. Dapen-Lapell

Es laden ergebenſt ein dir. Arnd. Gaſtw. Stein.

Guter gzikz.
Sonntag den 13. und Montag den 14. November

KKiürcehweihſest mit Ball.
Es ladet ergebenſt ein B. Bliedtner

2 h

Grosser Posen
Bahn- und Beamten Mäntel von 7 Mk. an, neue

u. getragene Winterüberzieher, Joppen, Hoſen, An
J züge, Velze, Stiefel 7 Mk.. Schuhe für Frauen,

Holzkoffer, Kellnerkoffer, Mädchenkoffer, Handkoffer.
Reiſekörbe, Teſchings, Revolver, Ahren,

Harmonikas, Filzſtiefel
und vieles andere mehr D ſehr billig. Wo

Otto Töpfer
in Roten Turm, neben dem Vollswohl rechts 1 Treppe, bitte genau auf

Rr. 25 zu aqhten.

Gelegenheitskaufin Stoffwäſche, weiß und farbig Sangerhausen.

Mod. Kragen, 25—45 ver Dyd. Bäckerei Töpfersberg 46
Vorhemdchen, 25—75/4 per Dud. heſtrt da ähe Wftigſte Fegeen

brot. Für ark 32 Pfund Brot.
Dreyhauptstrasss 2, neben Konsum. Gustav Hartwig-
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Ur. 267.
22 dZur Reform des Knappſchafteweſen.

Haben wir geſehen, in welcher ungerechten Weiſe die unſtändigen Muh r der Kuappſchafte laſſen behardeit werden

ſo zeigen die r der Ständigen, was dieRegierung wie auch den Bergarbeiter-Verband veranlaßt hat,
Reformen zu erſtreben; denn auch die Ständigen ſind noch
nicht ſicher, ihre im Statut feſtgeſetzten Penſionen unter allen
Umſtänden zu erhalten.

Abgeſehen von der Zerſplitterung durch die vielen Vereine
und Vereinchen mit nur wenigen Mitgliedern, die den Arbeitern
gar keine Sicherheit bieten können, daß ihnen die ohnehin
niedrigen Penſionen gezahlt werden, iſt zu beklagen, daß eine
ganze Anzahl von Vereinen kein Gegenſeitigkeits-
verhältnis abgeſchloſſen haben. Wo aber ein ſolchesGegenſeitigkeitsverhältens beſteht, iſt es mit ſo vielen Ein

ſchränkungen verſehen, daß von einem wirklichen Gegenſeitig-
keitsverhältnis, wie es im Jntereſſe der Arbeiter liegt, nicht
die Rede ſein kann und ſehr oft die durch langjährige Bei-
tragszahlung erworbenen Rechte auf Penſion zum Teufel gehen.
So ſchreiben die Statuten ſämtlicher Knappſchaftsvereine vor,
daß die Uebernahme eines ſtändigen Mitgliedes nur erfolgt
nach Vorlegung eines neuen Geſundheits-Atteſtes,
durch welches der Nachweis geführt wird, daß das zu über
nehmende Mitglied körperlich und geiſtig geſund, zur Werks-
arbeit brauchbar und frei von ſolchen Krankheiten iſt, welche
vorzeitigen Tod oder Arbeitsunfähigkeit wahrſcheinlich machen.
Dieſes Gutachten muß von demjenigen Kaſſenarzt ausgeſtellt
werden, in deſſen Kurbezirk das zu übernehmende Mitglied
ſeinen Wohnſitz nimmt. Jm Neupreußiſchen ſowie einigen
anderen Vereinen wird außerdem noch verlangt, daß das zu
übernehmende Mitglied nicht über 50 Jahre alt ſein
darf. Die Beſtimmungen machen dieſe ganze Gegenſeitigkeit
faſt wertlos.

Wie oft treten Fälle ein, daß Arbeiter infolge Produktions-
einſchränkung oder durch Stillegung der Zechen, wie jetzt im
Ruhrrevier, in Maſſen entlaſſen werden. Der Unternehmer
frägt aber nicht danach, ob der Hinausgeworfene alt oder jung
iſt. Sehr oft bekommen dieſe älteren Arbeiter überhaupt keine
Arbeit wieder auf Gruben, oder aber der Arzt beſcheinigt
nicht die Geſundheit zur Aufnahme in den neuen Verein, oder
der Arbeiter iſt überhaupt zu alt zur Aufnahme, dann iſt ſein
Penſionsrecht verloren. Es iſt ein ſchlechter Troſt, daß ge
ſagt wird, durch Zahlung eines Feierſchichtengeldes könne ſich
der Entlaſſene ſeine bis dahin erworbenen Rechte erhalten. Die
meiſten Bergarbeiter haben einfach die Mittel dazu nicht. Be-
trägt doch das Feierſchichtengeld in einigen Vereinen das
Doppelte des bisherigen vollen Beitrages! Dieſe
Engherzigkeit in den Gegenſeitigkeits Verhältniſſen haben die
Unternehmer auch weidlich auszunützen verſtanden, ſo daß da-
durch das Freizügigkeitsrecht der Bergarbeiter zur Jlluſion ge-
worden iſt. Unter dieſen beſtehenden Verhältniſſen haben ge-
rade die älteren Bergarbeiter am meiſten zu leiden. Dieſelben
wagen deshalb den Beamten gegenüber nichts zu ſagen, wenn
auch die Behandlung noch ſo ſchofel iſt, wenn auch der Verdienſt
noch ſo gering iſt. Der alte Bergmann weiß, man hat ein
Mittel in der Hand, ihn tot zu machen, und man wird das
ohne Skrupel gebrauchen, nämlich das Mittel der Ablegung,
verbunden mit gleichzeitigem Verluſt der erworbenen
Knappſchaftspenſion für ſich und die Familie.

Der Unternehmer hat auf dieſe Weiſe aus dem Bergmann,
der früher ſo viele Vorrechte hatte, einen willenloſen
Sklaven gemacht, welcher ſchließlich noch dazu gebraucht wird,
ſeinen Kameraden, welche beſſere Zuſtände ſchaffen wollen, in
den Rücken zu fallen und ſomit als Schutztruppe der
Unternehmer zu dienen. Der Bergarbeiter hat alſo nicht wie
andere Arbeiter das Recht der Freizügigkeit, will er nicht großen
wirtſchaftlichen Schaden leiden. Leider geht der Entwurf der
Regierung nicht ſo weit, wie es von den Arbeitern gefordert
werden muß; denn auch der Regierungsentwurf macht die
Uebernahme eines Mitgliedes von einem Verein zum andern
vom Geſundheitszuſtande des Arbeiters abhängig.

Ein anderer wunder Puntk im Knappſchaftsweſen, vielleicht
der wundeſte, iſt die öffentliche Stimmabgabe zu Pro
tokoll bei den Knappſchaftsälteſten-Wahlen. Durch
dieſe Wahlmethode und in Verbindung damit, daß zwei Drittel
der Mitglieder überhaupt nicht ſtimmberechtigt ſind, begründet ſich

Der Zopf im neuen Deutſchen Reiche.
Vom Hofßeremoniell zur kürzlichen Eröffnung des würltem-

bergiſchen Landtages bringt unſer Stultgarter Parteiorgan
folgende launige Schilderung:

Feſtgeläute, Wagenraſſeln, Hundegebell, bewegte Menge J
alles, was zu einem hiſtoriſchen Augenblick notig t iſt da
Und ein hiſtoriſcher Augen lick war zweifellos der Beginn der
zweiten Legislaturperiode des gegenwärtigen a Jn
der Kronprinzſtraße ertönt Schwertgeklerr und „Sporenklang.
Links lints links die „Bäckengarde', die heute wie
das erſte Garderegiment in „Bäalin“ das ſtolze i gtat
Fuß“ führen konnie, rückt an. Ein erhabener wolick. t
Stadtgardiſt, er trägt das Unvermeidliche mit Würde, ſeloſt
wenn er ſich von ſeinem Pferde ſeiner ljeſſeren Halfte n
getrennt hat. Allerdings: wohl mit Recht bewundert man
einen Herrn, der reiten kann, und erſt hoch zu Pferde geigt
der Stadtgardiſt, was der Reiter und ſein geſchwindes Roß
für verh linismäßig gefährliche Gäſte ſind. Welch todesmutige
Helden ſind dieſe Stadtreiter, ſie, die ohne Furcht vor
Folgen Trab reiten, ja nicht nur ordin ren Trap r odern die ſchwierigſten kavalleriſtiſchen Heldenſtücke vollführen,
z. B. im Trab um eine Ecke biegen. „Furchtlos d

Vor dem Eingang zum Ständehaus faſſen zwei a gar-diſten Poſten, den blanken Säbel in der treuen Hand. Ein
Anblick von ſchauerlicher Schönheit. Hätte der alte di die
Stuttgarter Stadtgarde gekannt, er würde gewiß ar mſpruch „es erben ſich Geſetze und Rechte, wie eine ewge e a
heit fort nicht auf Geſetz und Rechte beſchränkt, ſondern St
auf die Hoſen der Bäckengarde ausgedehnt haben. 5 t
der Monturen iſt einfach klaſſiſch! v Arf der Dann
der Abgeordnetenkammer drängt ſich das Publikum
präſumtive Volksvertreter, die die Stätte ihrer antigen Tätig
keit „von oben herab anſehen, Diplomaten (natürlich v
gewöhnlichen Volt getrennt) und, ebenfalls ſepariert,
naliſten. Alles blickt geſpannt in den r naugenblicklich nichts Bemerkenswertes zu ſehen i b
furchtbar grüner Teppich, eine rote Eſtrade Ird, auf V mutet

Thron. Auch die de z W Weiß umrah
roten Sitze der Abgeordneten ſind etEine öffnet ich Ein Mann mit einer Medaille betritt,

2. Beilage zum
Halle g.

wu nennen DT2aA2zZzz-özd e
das ganze Knappſchaftselend, da die Arbeiter ſo gut wie nichts
in der Verwaltung zu ſagen haben. Der Nichtbergmann, wel
cher in die Materie des nappſchaftsweſens nicht ſo eingeweiht
iſt, kann es nach dem Stande unſerer heutigen Kranken Ver
ſicherungs Geſetzgebung einfach nicht faſſen, daß die meiſten Mit
lieder einer aangergg ſierung eine ſolche ſind auch die

Knappſchaftskaſſen überhaupt kein Stimmrecht haben, und
daß die Vertreter nicht in geheimer Wahl gewählt werden.Daß bei ſolcher Entrechtung der großen mehezah der Mit

und bei der öffentlichen Stimmabgabe für die wenigen
evorzugten nicht der wirkliche Wille der Geſamt-Belegſchaften

zum Ausdruck kommen kann, noch dazu, wenn wir die Unter
nehmer Praktiken bei ſolchen Wahlen noch in Rechnung ſetzen,
liegt klar zu Tage. Jſt es doch gar nicht ſelten, daß Ärbeiter
aufs Pflaſter geworfen werden, wenn ſich dieſelben unter
fangen, einem anderen bei Knappſchaftswahlen die Stimme
zu geben, als dem vom Werke vorgeſchlagenen Kan-
didaten.
Die Unternehmer wiſſen ſehr gut, daß mit Beſeitigung desöffentlichen Wahlverfahrens ihr Einfluß im Knoppſchafts-
weſen zu ſchwinden beginnt. Deshalb verteidigen die Werks-
beſitzer von ihrem Herrenſtandpunkt aus das jetzt beſtehende
Wahlunrecht. Daß es aber auch Knappſchaftsälteſte als ſoge-
genannte Arbeitervertreter gibt, die für Aufrechterhaltung dieſes
aller Gerechtigkeit Hohn ſprechenden Wahlſyſtems eintreten,
müßte ein Rätſel ſein, wenn nicht hinzugefügt werden könnte,
daß dieſer Verteidiger ein Knappſchaftsälteſter aus dem ge-
lobten Mansfeld war. Der Mann las in jener denk-
würdigen Sitzung des Knappſchafte verbandes in Berlin am
14. November 1903 von einem Blatte a' bei Einführung des
geheimen Stimmrechts könnten „allerha d Elemente“ Knapp-
ſchaftsälteſte werden. Der Mann konnte nicht einmal das,
was ihm eingepaukt worden war, auswendig herſagen; er
mußte es ableſen. Ein vorzüglicher Vertreter der Arbeiter-
rechte. Seine Stunde als Knappſchaftsälteſter würde aller-
dings bei geheimer Wahl ſofort geſchlagen haben.

Auch mir der gleichen Beitragsleiſtung für Unternehmer und
Arbeiter zur Knappſchaftskaſſe ſieht es noch ſehr windig aus.
Jm Neupreußjiſchen Verein beſtehen zwar gleiche Beiträge für
Unternehmer und Arbeiter: in einer ganzen Anzahl Vereine
zahlen jedoch die Werksbeſitzer nur die Hälfte bis dreiviertel

Volksvblatt.
S. Sonnabend den 12. November 190 15. Jahr.

nnd nnd

es ferner, daß bei ſolchen Verletzungen nicht ſofort ein Arzt re
quiriert wird. Hier hat der Verletzte ohne r
Hilfe bis zur Ankunft in Halle warten müſſen. Von
der Verletzung 11 Uhr vormittags bis 44 Uhr nachmittags.
Es genügt durchaus nicht, wie der Grubeninſpektor Heckmann
anzunehmen ſcheint, daß er den Verletzten einen Notverband
gulegt. Wenn dieſes der Fall wäre, brauchten überhaupt keine
Aerzte da zu ſein, ſondern Herr Heckmann könnte ſolches im
e rantte mit beſorgen. Das alles ſind ganz unhaltbare Zu

Die ganze Mißachtung des Arbeiters, welcher nur gut genug
iſt Gewinne zu erzielen, wird durch ſolche Behandlung zum
Ausdruck gebracht. Wie lange werden die Arbeiter noch brauchen,
um aus ſolchen Vorgängen zu lernen, daß ſie einig ſein müſſen
Keiner iſt in unſerem Berufe davor ſicher, darum proteſtiert
gegen eine ſolche Behandlung der Verletzten!

Die am 11. Dezember in Halle ſtattfindende Konferenz
der Bergarbeiter Mitteldeutſchland s trägt hoffentlich
bei, allen noch indifferenten Bergarbeitern zum Bewußtſein zu
bringen, was ſie ſich, ihren Familien und ihren Kameraden
ſchuldig ſind.

Gerichtsſaal.
Halle, 10. November.

Kleine Chronik. Der Militärinvalide Karl Röhm und
deſſen Ehefrau Auguſte Röhm waren angetlagt, im Monat
Ok. ober ohne Erlaubnis der Polizei auf dem hieſigen Wochen-
markte Tiſche und Stühle für die Marktleute aufgeſtellt zu
haben, m e ſeeleg weit und Gelegenheit zum Plazieren der
Waren zu ſchaffen. Der Ehemann Röhm ſagt, er betreibe das
Geſchäft, das ſeine Vorfahren Eltern, Großeltern 2c.
ſeit hundert Jahren betrieben haben, mindeſtens 30 Jahre.
Er habe auch nicht unerlaubt gehandelt, denn ſeine Vorfahren
ebenſo wie er hätten die Erlaubnis dazu gehabt. Jm übrigen,
ſo behaup.en beide Angeklagte, gehörten die Möbelſtücke, die
dort ausgeſtellt waren, nicht ihnen ſondern den Marktleuten.
Letztere Angabe wurde aber von einer Zeugin widerlegt. Als
der Amtsanwalt gegen beide Angeklagte je 3 Mk. Geldſtrafe
ev. 1 Tag Haft beantragt hatte, machte Röhm darauf
merkſam, daß er zwei Feldzüge mitgemacht habe, und ihm durch
die Polizeiverordnung, die erſt am 10. Oktober in Kraft ge
treten iſt, mit einem Male die Exiſtenz genommen ſei. Merk-

der Arbeiterbeiträge. Solche Kaſſen gibt es ſogar im Ober-
bergamtsbezirk Halle. Auch das iſt eine Ungerechtigkeit, weil
den Arbeitern für ihre Mehrleiſtung nicht das geringſte Mehr
recht in der Verwaltung zufällt.

Auf allen Gebieten des Knappſchaftsweſens iſt alſo der Ar-
beiter der Benachteiligte, der Entrechtete. Soll es anders
werden, wollen die Arbeiter ihre Rechte beſſer als bisher wahr-
nehmen, dann heißt es die Gleichgiltigkeit ablegen, ſich
der Organiſation anſchließen. Dieſe iſt auch hier allein
im ſtande, Reformen durchzudrücken. Syſtematiſch muß dahin
gearbeitet werden, bei Wahlen nur ſolche Arbeiter als Aelteſte
u wählen, welche unſere Forderungen anerkennen und die-ſelben auch zum Ausdruck bringen.

Aelteſten noch im Amte ſind, iſt mit Nachdruck darauf zu
dringen, daß dieſelben bei den neuen Statutenberatungen in
dieſem Sinne wirken, damit endlich Knappſchaftsverhältniſſe
geſchaffen werden, welche dem Arbeiter neben den großen
Pflichten auch Rechte einräumen.

Jn welch rückſichtsloſer Weiſe verletzte Kameraden behandelt
werden, und wie auch die primitivſten Einrichtungen auf den
Gruben fehlen, um Verletzte zu transportieren, zeigte ſich wieder
auf Grube Keferſtein bei der Verunglückung des Kameraden
Hädrich. Weil auch auf dieſer Grube, wie auf ſo vielen andern
im Revier, es nicht für nötig gehalten wird eine Tragbahre
anzuſchaffen, mußte der Schwerverletzte auf ein Stück Brett
gelegt und auf dieſe Weiſe zirka 300 Meter bis zum Fahrſchacht
transportiert werden. Aber auch bei der Ausfahrt zu Tage mußte
ſich Hädrich auf ein Stück Brett im Förderkorbe ſetzen. Das
iſt doch eine Rückſichtsloſigkeit ſondergleichen, wenn auf dem
Werke einer Geſellſchaft, welche im Vorjahre 601000 Mk.

vorhanden iſt.
Ebenfalls unerhört iſt es, daß man nicht in der Lage war,

Ueberſchufz erzielte, nicht einmal eine Tragbahre für Verletzte

dem Verletzten einen Trunk friſches Waſſer zu reichen, weil
nun weil ſolches nicht vorhanden war. Man gab ihm ſtatt
deſſen ein Getränk, was wohl Bier ſein ſollte, in Wirklichkeit

aber irgend eine ſaure Brühe war. Ganz unzuläſſig erſcheint

das Möbel übrigens nicht zu ſein, denn der König zog vor

Jour-
S r vo 42 9 vaeho mie 98Saal hinunter, wo von zwölf Mitgliedern der Stände nennt, welche wie das

vffizielle

Im reſpektvollen Bogen umkreiſen ſie geſtikulietend und eiſrig
redend den Thron, indes, ſo ſcharf ſie ihn auch anblicken, er
wackelt nicht, und befriedigt von dem Erfolg ihrer Tätigreit
verlaſſen ſie das Lokal. In gemeſſenen Pauſen kommen ſie
noch einige Male und ſichern die ſteile Höhe, wo Tyrone
ſtehen. Für die Leſer vom Lande, die nicht wiſſen, wie ein
Thron ausſieht, ſei hier kurz geſagt, daß das ein im Empire-
ſtil gehaltener Armſtuhl iſt, deſſen geſchnitzte Holzteile ver
goldet und deſſen Sitz ſowie Arm und Rückenlehne mit roter
Seide üerzogen ſind. Nach dieſer Beſchreibung kann ſich
jeder Familienvater, wenn er das Bedürfnis empfindet, ſeloſt
zu Weihnachten einen Thron herſtellen, vorausgeſetzi, daß er
keine zu großen Anſprüche macht. Bequem zum Sibhen ſcheint

zu ſtehen. Auf der Galerie ſchreit eine Dame: „Sitz ich falſch
ſie mag ſich beruhigen, ſie ſitzt richtig, nmlich auf dem Teil,

auf dem man normalerweiſe zu ſitzen pflegt „und iſt kein
falſch an ihr“, wenigſtens ſoweit dies durch äußeren Augen-
ſchein feſtzuſtellen iſt. Die Aufmerkſamkeit wird indes bald
von dieſer Sitzung auf eine andere abgelenkt, die unten im
Saal beginnt.

Die Volksvertreter aller Kategorien ſtellen ſich ein, die ge
wählten faſt alle im ſchwarzen Leibrock, einige entſchiedene
Demokraten im Frack. Die Privilegierten in geſchmackloſen
Uniformen, Prälaten und ſonſtige Geiſtliche im Ornat. Die
Standesherren in ſchauderöſen, bunten, altfränkiſchen Uni
formen, die oben durch höchſt geiſtvolle Köpfe abgeſchloſſen
werden, bilden eine Gruppe, die für jedes Panoptikum ein
Clou geweſen wäre. Rechts vom Thron ſammeln ſich in
Sektionskolonne die Miniſter unter Breitlings Führung. Richt-
ung und Vordermann iſt höchſt mangelhaft, dagegen ſind die
Röcke der Miniſter wenigſtens darin von er praktiſchem
Schnitt, als ſie dem Embonpoint ungehindert Ausdehnung ge
ſtatten. Graf v. Rechberg-Rothenlöwen tritt auf die Eſtrade
und hält eine bedeutungsvolle Anſprache“, in der er die Namen

Programm in klaſſiſchem Deutſch fagt „Seine
königliche Majeſtät am Eingange des Saales zu empfangen

So lange die jetzigen

gefolgt von einem anderen Uniformierten, den Halbmondſaal.

würdig erſcheinen muß es ja, daß die Angeklagten ſeit Jahr
und Tag auf dem Markte ihr kleines Geſchäft gemacht haben,
am 10. Oktober die Verordnung in Kraft trat, und ſchon am
11. Oktober der Jnvalide darüber ſtraucheln mußte. Das Ge
richt verur eilte die Angeklagten zu je 2 Mk. Geldſtrafe, event.
1 Tag Haft.

Aus jugendlichem Uebermut hatten am Abend des 5. Okt.
neun 13- bis 14jährige Schulknaben und Lehrlinge in dem
Durchgange von der Zinksgartenſtraße nach dem Brunnenplatz
ſog. Handwerkanten geſpielt und dabei etwas Lärm gemacht.
Es ſchritt ein Poliziſt ein, nahm die neun Uebeltäter an einen
Bindfaden und brachte ſie nach der Polizeiwache. Heute ſtan
den nun die Jungen wegen Verübung groben Unfugs vor
Gericht. Auch einige Väter und Müt.er der Attentäter waren

erſchienen, um der „feierlichen Handlung“ i en. Die
Jungen wurden ſämtlich mit einem Verweiſe beſtraft. Früher

erhob man wegen ſolcher Lappalien nicht Anklage, und das
war jedenfalls beſſer.

Eine Sevdannachfeier leiſtete ſich der Arbeiter Robert Bär
von Diemitz, als er am Abend des 4. September dort Feuer

wer skörper, ſog. kleine Schwärmer, abbrannte und dadurch
j Unfug verübte. Als der Nachtwächter ihn erſuchte, dieſe

Dummheiten zu unterlaſſen, blies er dem Mann den Rauch
ſeiner Zigarre ins Geſicht und warf noch einen Feuerwerks-

Bär wurde wegen Ueber-
tretung zu 3 Tagen Haft und wegen Beleidigung zu 1 Woche
Gefängnis verurteilt.

Auf der elektriſchen Straßenbahn war der Maſchinen
führer Franz Birnſtiel von hier am Abend des 26. Sept.
in angetrunkenem Zuſtande mit dem Oberführer Krüger in
Streit geraten. Birnſtiel ſollte einen elektriſchen Wagen ver-
laſſen, und verſetzte deshalb dem Krüger einen Schlag ins Ge-

ſicht. Birnſtiel wurde verurteilt, 40 Mk. zu zahlen.

Aus den Narhbarkreiſen.
Zeitz. Es iſt an die Kreisleitung die Anfrage gekommen,

ob die Verſammlungen der Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine
am Sonnabend in Zeitz und am Sonntag in Streckau be
ſucht werden ſollen. Wir haben darauf zu erwidern, daß wir
dieſe Verſammlungen ſo lange nicht beſuchen, als dort nicht
ebenſo freie Redezeit zur Diskuſſion gewährt wird, wie das

körper hinter dem Nachtbeamten her.

in ſeierlichem Leichenparadeſchritt den König in den Halb-
mondſaal. Graf v. Rechberg-Rothenlöwen brachte das Königs-
hoch aus, und alles verneigte ſich ehrfurchtsvoll. Die Standes-
herren machten muſtergiltige Komplimente, einfach tadellos, die
Privilegierten gaben ihnen kaum etwas nach, und die Volks-
vertreter, angeſpornt durch ſolch erhabene Beiſpiele, ſuchten
mit allem Eifer es ihnen gleich zu tun. Den Mut der Herren,
die ſich vor keiner Verrenkung fürchteten, in allen Ehren, allein,
wenn auch das feſte Rückgrat einer tadelloſen Verbeugung nicht
mehr hindernd im Wege ſteht, das Surrogat desſelben Rück-
grats, das ſteife Kreuz iſt geblieben. Zum Glück! Denn auf
dem Lande erwechſelt man die beiden Dinge ſehr leicht, wegen
ihrer äußeren Aehnlichkeit, und das ſichert manchem ſeinen Sitz.
Der König begab ſich zu ſeinem Thron, ohne ſich auf dem-
elben niederzulaſſen. Der Miniſterpräſident ſprach einige

Worte und übergab dem König die Eröffnungsrede, welche
dieſer ſtehend, mit ſeiner nicht unangenehmen, an den alten
reußiſchen Gardeoffizier erinnernden Stimme, verlas. Alser König den Paſſus über die Verfaſſungsreform vortrug,

unterbrachen ihn ſeine „lieben Getreuen“ durch mehrmaligen
Beifall.

Nach Schluß der Thronrede verließ der König unter aber-
maligem Hoch und allſeitigen Komplimenten den Saal. Der
Alterspräſident, der 78jährige Dekan Schneider, deſſen wunder
volle violekten Handſchuhe die Damen der Galerie mit Leid
betrachteten, betrat nun die Eſtrade, ſetzte die nächſte Sitzung
ſeſt und verlas die dazu in Ausſicht genommene Tagesord-
nung. Damit hatte die ſinnige, von erhabener Zweckloſigkeit
getragene Feier ein frühes Ende gefunden.

Als ich wieder die Kronprinzenſtraße betrat, ſtanden die
beiden Bäckengardiſten noch an der Eingangstür und rollten
furchtbar mit den Augen, um mit größtmöglichſter Schnellig-
keit feſtzuſtellen, wann das Gewehr zu präſentieren ſei, und ein
düſterer Schatten überzog jedesmal ihre ſonſt ſo milden Züge,
wenn ſie irrtümlicherweiſe vor einem Livreebedienten präſentiert
hatten. Doch irren iſt ja menſchlich, und auch die Stadt-
gardiſten ſind immerhin Menſchen.

die Ehre hat“.
Die Depvtatien varſchwand und brachte nach einiger Zei
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n jedermann o
prechen, wie es ihm gefällt. Wollen die
machen, dann kommen wir, ſonſt nicht.

(Eig. Ber.)
erordnung, erlaſſen vom Regierungspräſidenten,

Kraft getreten.
über nicht an dem Orte, in dem ſeine Familie wohnt, arbeitet,
ſondern in einem anderen Orte, abmelden und ſich in demb 4 Kaſſenpraxis der allgemeinen Ortskrankenkaſſe als angeſtellteranderen Orte anmelden. Für geig kommt das ja ſehr in Be e hengest. Die Wanl der Generalverſamminngs

W r Vertreter findet demnächſt ſtatt. Arbeiter, ſorgt für geeigneteLeipzig fahren, dort die Woche über bleiben und arbeiten und
onnabends wieder zurückkehren. T tZeitz abmelden. Diejenigen dagegen, die alle Abende wieder

zurückkehren, brauchen ſich nicht abzumelden.
abmelden der Obigen iſt Strafe geſetzt. C
das Gericht dieſe Verfügung als zu Recht beſtehend anſieht, wenn
es einmal zum Klagefalle käme; wir möchten jedoch alle Ar-
beiter auf dieſe Verordnung hinweiſen.
tehen die Stadtverordneten wahlen bevor, danach muß

ch jeder Arbeiter einrichten, damit er hier nicht ſein
Wahlrecht verliert. Wer alſo nicht weiß, wie er ſich einzurichten
hat, ſoll Genoſſen fragen, die ihm genügend Auskunft geben

Gefunden und bei der Polizei Verwaltung abzuholen
ſind folgende Gegenſtände:
1 Meſſinghahn, 2 Brillen.

Trebnitz. An dieſer Stelle machen wir die Genoſſen noch-
mals aufmerkſam auf die am Sonntag, den 13. d. Mes., ſtatt

Fall geweſen ſein, doch iſt das kein ſtichhaltiger Grund, die Ver-
ſammlungen zu ſchwänzen; jeder Genoſſe muß ſich ſagen, es gilt
deine eigenen Jntereſſen zu vertreten,
Hoffentlich genügen dieſe Zeilen, daß das Arbeiterlokal beſſer
beſucht wird, denn der Wirt iſt human und verſteht mit Arbeitern

uns das
erfügung

Auch möchten wir noch erwähnen, daß
Lokal des Herrn Blüthner in Gaumnitz zur

Für Kerbst und Winter!!

3 J S rW 4 3 4c. r 5

in herbh kann bei uns

gner das auch

Meldeweſen. Am 1. November iſt
Danach muß ſich jetzt jeder, der die Woche

e z. B. Montags früh nach

Dieſe alſo müſſen ſich Vertreter!

Auf das Nicht
Es iſt ja fraglich, ob

Jm nächſten Jahre

3 Portemonnaies 3 Schlüſſel,

viſion wurde

und da gehörſt du hin.

Damen-PFilzschuhe, solide Qualitäten von M. 1.50 an.
Lederhausschuhe, warm gefüttert 2.75
Filz-Schnallenstiefel, Filz- und Ledersohle 3.50
Filz-Schnürstiefel, Lederbesatz mit Absatz 4.50
leder-Knopf- und Schnürstiefel mit

Katzenfellfutter „19.
Herren-Filzschuhe, Ia. Qualitäten v v 2.50

PVilz-Schnallenstiefel, Filz- u. Ledersohle 4.

5 Lederbesatz v 8.CSchaftstiefel y 9 7.50(I. Qualität) Leder-Schnallenstiefel v 6S8.75Schnürstiefel y 6.50 6
5 Zugstietel 550Kinder- und Mädchen-Filz-Hausschuhe und -Stiefel, 4

Pantoffeln und Gummischuhbe in allen Preislagen.

Weissenfels. an SIodenstrasse 29. I. Nordheimer.

T

needermann ſo igrſ; e Arbeiter ungehindert

Wittenberg.
Ortskrankenkaſſe macht bekannt, dachreber (derſelbe iſt nach Liegnitz ver
ſetzt) Dr. Männich die Legwreinnß übernimmt. Sprechſtunden
von 8--10 Uhr und von 434 Uhr
vormittags. Bekanntlich übernimmt letzterer ab 1. Janugr die

des Kaſſenarztes Dr.

Halberſtadt. (Eig. Ber.)
das Fürſorgegeſetz ſind am 23. Je
gerichte der Lederfärber Julius Schönekerl zu 6 Monaten.
deſſen Ehefrau zu 3 Monaten, der Ehemann Schneider zu
2 Monaten und deſſen Ehefrau zu 1 Monat Gefängnis ver-
urteilt worden, außerdem die Eheleute n zu Geldſtrafen.
Der 1886 geborene Sohn Julius der Ehe
zur Zwangserziehung verurteilt und war in Naumburg bei
einem Lehrherrn untergebracht worden.
nach Halberſtadt zurück. Hier wurde er von ſeinen Eltern und
den Eheleuten Horn verborgen gehalten.
Magdeburg zu den Eheleuten Schneider,
und wurde von dieſen ebenfalls längere Zeit verſteckt.
von den Eheleuten Schönekerl und Schneider eingelegte Re-

Oeffentlichkeit zogen.

(Eig. Ber.) Die hieſige

vom Reichsgerichte verworfen.

lange hielt die Regierung über ihn ebenſo ihre ſchützende Hand
wie über den aller Welt bekannten Polizeikommiſſar Hänſch-
Oſchersleben. Ja, die Regierung ließ es ſogar ſo weit kommen,
daß Redak.eure zu Gefängnis verurteilt wurden, nur weil ſie
die ans Unglaubliche grenzenden Taten Frommknechts an die

Jetzt auf einmal ſcheint die Regierung
endlich! eingeſehen zu haben, daß es ihr keinen Ruhm

allgemeine
infolge Abreiſe

Sonntags von 8-11 Uhr

Wegen Vergehens gegen
annar vom hieſigen Land-

eleute Schönekerl iſt

Er entlief und kam

Er reiſte dann nach
einen Verwandten,

z 4 n 4 44

e 9r. n.
r

ollte man nicht rin die Beſchützerin eines mmknecht zu fein,es d vr2eeren, wo z h. n n c gäe r
nen. meldet wird, wurde er letzten geheimen unnungen anbtauſchen kön verordneten vertraulich Nitgetelit W die Wiederwaht romm-

knechts, trotzdem ſie durch ſeine F
erfolgt iſt, nicht die G e der Behördegefunden habe. Jn 14 Tagen läuft bereits die AmtsperiodeFrommknechts ab e wird dann endlich der häßli
Konnmmalzwiſt ſein Ende finden! Die Tatſache, daß die
Stadtverordneten für Frommknecht eine Bittſchrift an den
Miniſter des Jnnern geſändt, gibt Epiſode obendrein einen

g komiſchen rrfurt. (E. B.) Wegen Anſtiftung zu unlauterem
Wettbewerbe und Diebſtahl iſt am 7. Februar vom hie-
ſigen Landgerichte der Schloſſer Albert Hofmann in Oelze
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Der Haupttäter
Weiß, welcher eine Woche erhalten hat, war Arbeiter in einer
Fabrik und unterhielt mit der Tochter Hofmanns ein Liebes
verhältnis. Auf Drängen dann entwendete er in der
Fabrik einige Muſterkarten, die H. für eine von ſeinem Sohn
zu begründende Fabrik benutzen wollte. Die von H. ein
gelegte Reviſion wurde vom Reichsgerichte verworfen.

Mühlhauſen. r n für Streikbrecher. EinBetriebsunfall ereignete ſich in der Thüringiſchen Maſchinen-
und Fahrradfabrik dadurch, daß ſich ein an der Fräſemaſchine
beſchäftigter Arbeiter eine Hand nd zerfleiſchte. Der
von dem Unfall Betroffene iſt gelernter Metzger und trat bei
dem Streik als Arbeitswilliger in den Betrieb ein, woſelbſt er
nun bei einer ungewohnten Beſchäftigung verunglückte, die ihn
ſchließlich fürs Leben zum Krüppel macht.

reunde zweimal einſt

Die

Verautwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.ndende Verſammlung. Jn erſter Linie iſt wegen der reich- eine Tagesordnung zahlreicher Beſuch n dann muß r Hlemm r 5 t h Sie r de u m S
aber auch das Lokal unterſtützt werden. Früher hieß es immer, Strecke. Seit Jah Sges Wirte halber kommen wit nicht hin e mag bei manchen der Krieg gegen den Bürgerme ſter Fromimnknecht. Aber ebenſo Unnötige Sorgen bereiten mancher Hausfrau die gegen

wärtigen hohen Butterpreiſe, denn es gibt bereits ſeit Jahren
ein Speiſefett, das die Vorzüge der Kuhbutter mit größter

Billigkeit vereint; dabei weder Kunſtſpeiſefett noch Margarine,
ſondern ein reines Naturprodukt iſt. ir meinen das von der
Firma H. Schlinck u. Cie., Mannheim, hergeſtellte „Palmin“,
das in der Tat zum Kochen, Braten und Backen als ein voll
wertiger Erſatz für Naturbutter angeſehen werden muß.

Sogzinldemulkvu. Vevving.
Sonnabend den 12. November abends S Uhr in der Zentralhalle

1. Der ruſſiſch japaniſche Krieg und die
Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele-Ha

2. Diskuſſion.
3. Neuwahl des Vorſtandes.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

WeissenFfels.

Versammilumng.
Tagesordnung.

Wemokratie.
e.

Konſumverein Hohenmölſen n.
e Sonntag den 13. Nov. nachm. 3 Uhr im Gaſthofe des Hrn. FuchsSteckelberg

Versammilung,.
Richtigkeel nung der gegen unſeren Konſumverein gemachten Augriffe.

Die Frauen werden zu dieſer Verſammlung ganz beſonders eingeladen.

Der Vorſtand.

Sie kaufen die ſchönſten
Herren und Knaben üte

el III

Tagesordnung

Paul Drietehen, an
Zigarren Spezial Handlung
empfiehlt ſich den verehrten Leſern

bei Bedarf.
Kulante Bedienung. Qualitäten.

Die Verwaltung.
Freie Turnerschaft Weissenfels a. S.

Wir beehren uns hierdurch nochmals, alle Freunde u. Gönner unſeres
Vereins, insbeſondere eine geehrte organiſierte Arbeiterſchaft zu unſerem am

Sonntag d. 13. November im Reſtaurant
„„Stadt Raumburg“ ſtattfindenden

beſtehend in Konzerl, Theater, turneriſchen Kufführnngen Ball (unbeſchränkt)
ganz ergebenſt einzuladen.

Anfang des Balles 3 Uhr, des Theaters 6 Uhr.
Programme im Vorverkauf, à 20 Pf., ſind durch unſere w. Mitglieder z. beziehen.

großen Herbſtwergnügen,

Der Vorſtand.

Mittel u. Volksſchulen,
Photographie- und Poſtkartenalbums
Lampenſchirme. Zum
Totenfeſte
die Papierhandlung
R. Brurhhiuredt. Leſſingſtraße 11.

S. Brennholz S
Beriag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß

Sämtliche Schulbedarfsartikel f.
Bücherträger,

im bevorſtehenden
empfiehlt Seidenpapier

Zentner 80 Pfg., verkauft
Dassauerstr. 7, Baukontor.

Theissen.
Sozialdemokratischer Verein für Theissen und Umgegend.

Sonntag den 13. November, nachmittags 3 Uhr
Versammlung.

Tagesordnung. 1. Jnternationale Arbeiterpolitik. 2. Verſchiedenes.
3. Aufnahme neuer Mitglieder.

Die Genoſſen werden erſucht ſämtlich zu erſcheinen. Gäſte haben Zutritt.
Der Referent iſt zur Stelle. Der Vorſitzende.
Orts-Krankenkasse III Weissenfels

Sonutag den 20. November abends 7 Uhr im Reſtaurant
„Stadt Naumburg“

General Versammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes. 2. Vorſtandswahl

von 2 ausſcheidenden Arbeitgebern und 4 ausſcheidenden Arbeitnehmern.
3. Wahl der Rechnungs-Prüfungs- Kommiſſion. 4. Anträge und Verſchiedenes.

Anträge und Beſchwerden ſind bis Dienstag den 15. November in
meiner Wohnung einzureichen.

Louis Geilinug. Vorſitzender, Merſeburgerſtr. 56.

Ortskrankenkasse III Eisleben.
Sonnabend den 12. November, abends 8 Uhr, in der Centralhalle

ordentl. Generalverſammlung
Tagesordnung1. Wahl des Vorſtandes. 2. Wahl der Reviſoren. 3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Verband der Kupferſchmiede, Fil. Halle.

Sonnabend den 12. November abends 8 Uhr im Bellevue,
Lindenſtraße

F ſVvinter-Vergnügen,
beſtehend in Konzert, komiſchen Vorträgen und Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.
Deutſcher TabakarbeiterVerband.

Zahlſtelle Weißenfels.
Zu unſerem am Sonntag den 13. November nachmittags 4 Uhr in der

Zentralhalle ſtattfindenden

Kränzchen Blerlaubt ſich Freunde und Genoſſen ergebenſt einzuladen
Das Komitee.

PALMIN
feoinsteo Pflanzonbutter

50 Ersparnis
gegen Butter

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

Singer Co. Nähmaschinen Act Ges.
4

Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Huchdrugerei (E. G. m. V. Halle a. S.
HulIe a. S., Leipzigeratraase 20.
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